

















"Zaffet uns fleiig fein zu halten die Ginigkeit 
Be" et] im Geift. 

















Ehre fei Gott in der Höhe, 
und Friede auf Erden, 
und den Menfchen ein Wohlgefallen! .. ! 


» Wie fchr hat Gott die Welt geliebt, 
Dat er aus freiem Trich 
Uns feinen Sohn zur Rettung gibt 
Wie hat uns Gott fo lieh! 


Gin volles, freies, ew’ges Heil 
Hat eins und gebradt! 
V Mein Herz, ergreife jetst dein Teil, 
Das völlig felig madıt! 
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. Gott läffet Gras wacjlen für das Vieh und Saat m Uut des Wenfden; 
BE > daR das Brod des Wenfcen Herz läcke. ; .. in. 























Am Fahresende. 





Wem gilt der Dank an diejes Jahres Ende? 
Wer trug uns Tag und Nacht auf Vaterhän- 
den? 
Wer half in Not? Wer hat Geduld geübet? 
Wer bat in Langmut uns geführt, geliebet? 
„Bott fei die Ehre — ihm allein!” 


Und bracht’ das alte Nahr auch manche 


Schmerzen 
Und mand Entbehren, mandes Web dem 
Herzen, 


Und birgt das neue wohl auch manche Plage, 
Mo ijt der Troft für alt, und neue Alage? 
Gott war ein Fels — er wird es fein!“ 


Und denfen wir der Schuld im alten Nahre 
Dat Gott vor neuer gnädig uns bewahre! 
Wer gibt dem Vorjat Ernjt und läßt gelingen, 
Bum Opfer Zweifel ihm und Sünd zu bringen? 
„Setreu it Gott, gerecht und rein!“ 


DO, daß wir alles Danken, Thun und Dichten, 
Das ganze Herz auf ihn nur möchten richten! 
Das Nahr geht hin und bald beginnt das neue, 
Wohlan, lab folgen uns in Lieb’ und Treue, 


Herr BZebaoth, nur dir allein] 





Zur 


Sonntagspflene. 


Was haben die Menjchen vielfach aus dem 
Sonntag gemadt? Bon allen jenen, die 
am Sonntag vorübergeben, al3 ob er gar 
nicht vorhanden wäre, will ich nicht weitzr 
reden. €3 ilt ein trauriges Dalein, das 
jolhe Menfchen führen, die an nichts den- 
fen als Arbeit und Berdienjt und die Au- 
gen gar nicht aufheben Ffönnen, fo daß fie 
die jonnigen Plätchen an ihrem Wege nicht 
fehen. Aber von andern Dingen ein Wort. 
Der Sonntag ilt der Tag, an weldhem be- 
fonder8 gegen Abend die Polizei in den 
Städten am allermeisten zu tun bat ‚Wenn 
wir an einem Sonntagnadhmittag durd) die 
Straßen einer Stadt gehen, jo finden wir, 
das Wetter mag jchön oder wüjt fein, eine 
fleinere oder größere Zahl von Rindern, 
die auf den Gaffen fich die Zeit vertreiben. 
Dieje Rinder tun mir leid. Gie jind eine 
Anklage. Wo ift dein Vater, wo ijt deine 
Mutter? Wenn wir die Rinder fo fragten, 
jo befämen wir allerlei merfwürdige Ant 
worten. E3’iit ein großes, faum mehr aut 
zu machendes Iinredht von Seite der El 
tern, wenn fie den Sonntag nicht dazu be 
nüßen, mit den Sindern zu fein und die 
Serzen der Rinder für fich zu gewinnen. 
Wenn wir Sonntag abend heimfehren, lo 
treffen wir junge Burfchen und Mädchen 
an, die fi einen fröhlichen Sonntag ge- 
macht haben. Mibgönnen wir dem jungen 
Bolf feine Freude? Nein gewiß nicht. 


Aber e8 tut uns leid, dab fie nicht beffere 


"dir der Sonntag werden. 


WMeunonitifche Bundfchan 








Freude fennen. E38 tut uns leid, dab fo 
viele junge Burichen in einem hohen Fra- 
gen und in einem großmauligen Wejen 
ihr höchites Ziel erbliden, e8 tut uns leid, 
daß fo viele Mädchen das als größtes&lüc 
anjehen, wenn jie viele folder Sünglinge 
in ihrer Gejellfhaft haben. Was machen 
fie aus dem Sonntag? Gemwiß, der Sonn- 
tag ilt dazu, dab er uns Freude bringe. 
Aber e8 iit ein Unterjchied zwiichen Freude 
und Freude. Wer einen rechten Sonntag 
gehabt, der zehrt daran die ganze Woche. 
E3 ijt ein anderes, ob ih am Monntag 
und die folgenden Tage leicht und fröhlich 
an die Arbeit gehe oder ob das Gemiffen 
mich plagt. Nad) den Beobadhtungen einer 
großen Zahl von Lehrern find die Kinder 
am Monntagmorgen am allerwenigiten 
frifch, braucht e8 jehr viel Mühe, um fie 
zur NAufmerfjamfeit und zum Arbeiten zu 
bringen. Daß für diefe Hinder der Sonn- 
tag etwas anderes gewejen al3 ein Rube- 
tag, ilt jicher. 

Und nun, wie verbringjt du deinen 
Sonntag? Ein Ruhetag foll er dir fein 
in allereriter Linie für Leib und Seele. So 
recht den Ruhetag genießen fannjt du aber 
nur dann, wenn du Feine Vorwürfe dir 
zu machen braucht, wenn du nicht jchuld 
biit, daß ein anderer Menjchh um deinet- 
willen um die Sonntagsruhe fommt. Den 
arösten Segen wirft du vom Sonntag ha- 
ben, wenn du ihn deiner Familie widmelt. 
Unfere Zeit, die in Fabrifen, in Schreib- 
ituben, im ganzen Seichäftsbetrieb, in VBer- 
einen der mannichfaltigiten Art der Men- 
ihen zufamenbringt, reißt jehr oft die eng- 
iten Gemeinschaften, diefgamilie und Haus- 
lichkeit, aneinander. Den Sonntag aber 
mus man fi nicht rauben laffen. Ein 
Freudentag foll er dir fein. Du erinnerit 
dih an frühere Zeiten, vielleicht in einer 
itillen Sonntagsitunde, erinnerft dich da- 
ran, tie der Herr freundlich und gnädig 
gewesen ijt. Du gebit über Land und freuft 
dich in der Natur. Ein Friedetag foll dir 
der Sonntag fein. Friede mußt du machen 
mit denen, die du beleidigt haft, mußt be- 
reit fein, auch denen entgegenzufommen, 
die dich beleidigt haben. Du wirft, wenn 
du auch mit Menfchhen darüber nicht reden 
fannit, mit deinem Serrgott fpredhen. Mit 
ihm mußt du in erjter Linie Friede machen. 
Und das Hödhjite, zum Tag des Herrn joll 
Smwar find alle 
Tage des Herrn. Aber das Gefühl der 
Andaht fommt dann über uns, wenn c3 
ruhig it um uns und in uns, wenn der 
Slodenflang erklingt und verflingt und 
auf feinen Wellen alle Unruhe und Sorge 
bon uns wegnimmt undfsriede, füherriede 


i 31. Dezember. 


in unjerer Bruit Einfehr hält. 
dann auf weiter Flur jeien oder im Gottes- 
haus, oder ob wir vielleicht auf dem Aran- 
fenlager liegen, es ijt uns doch jo eigen zu- 


Ob wir 


mute: „Der Simmel nah und fern, er 
iit jo Far und feierlich, jo ganz, als wollt, 
er öffnen jich“. 

Dasiitder Tag des Herrn. 


- Ausgewählt. 


Drei jchjöne Antworten. 





Semand erzählt: „Ich traf einmal mit 
einem jungen Mädchen zufammen, dag am 
Abend vorher Frieden mit Gott gefunden 
zu haben befannte. „Was ijt es,“ fragte 
er jie, „das dich jo glücli maht? Du 
fogit, dab du feit geitern abend ganz 
alüclich jeiejt.“ 

„sa“, erwiderte fie mit großer Berwr- 
gung, „ich bin ganz glüclich.“ 

„Aber fannit du mir jagen, was diefe 
Sreude in dir hervorgerufen hat?“ 

Einen Moment beiann fie fih, dann ant- 
wortete fie: „Sch habe erfannt, dab Se- 
us mich, eine fo große Sünderin, liebt.“ 

„Danfe dem Herrn dafür, mein Rind!” 
erwiderte ich; „es ilt etwas Großes, das 
zu erfennen. Möchteit du das nie aus dem 
Auge verlieren! Aber in welcher Wcife 
bat Sich feine Xiebe zu dir geoffenbart?“ 

„Er ilt für mi am Areuze geitorben 
und bat alle meine Sünden hinweggetan.” 


„Amen!“ fügte mein$erz hinzu: „wahr- 
fi, du bift von Gott belehrt.“ Dann 
aber fagte ih laut: „Was find jett deine 
Gefühle den Herrn Nefu gerenüber, nadı)- 
dem du alles das erfennt und geglaubt 
halt?“ 

Shre Antwort war ebenfo natürlich, 
einfah und jchön, wie die vorgehenden; 
fie fagte: „E83 wird mir jebt aanz leicht, 
ihm mein ganzes Serz zu fchenfen.” 


Sch hatte nicht weiter zu fragen umd 
nahm mit bewegtem Herzen von der jun- 
gen Christin Abichied. Xhre drei Ant- 
worten aber haben fi meinem &edädht- 
nis tief eingeprägt, und ich hoffe, fie nie 
zu vergejien: „ch habe erfannt, dah e- 
fun mich, eine große Sünderin liebt.” — 
„Er ift für mid am Areuz aeitorben und 
hat alle meine Siinden binweggetan.” — 
„Es wird mir jeßt ganz leicht, ihm mein 
ganzes Herz zu fchenfen.” 

Sch babe mande Lippen freudig den 
Glauben an Chriftum befennen hören, 
aber nie habe ich ein Befenntni3 vernom- 
men, das einfacher und beitimmter gemwe 
jen wäre und mich mehr befriedigt hätte 
als diejes.“ 

Können die lieben jungen Lefer in ähn- 
licher Weije auf obige Fragen entworten? 














1913 


Allgemeine Konferenz Situng. 


Die adıte regelmähige Sibung der 
„Mennonitiichen Allgemeinen Konferenz“ 
it am 29. u. 30, Oft. in Kalona, Ya. ab- 
nehalten worden. Dies ilt die allgemeine 
Stonferenz der fogenannten Alt-Mennoni- 
ten, der älteiten Mbteilung der Mennoni- 
ten in Amerifa, die 16 Konferenzen 
umfaßt und etwa 34,000 getaufte Mit- 
glieder zählt. 

Mehrere wichtige Fragen find der Ston- 
ferenz zur Beiprehung und Stellungnal) 
me vorgelegt worden. Von den adoptier 
ten Beichlüffen follen einige bier mitge 
teilt werden. 

Das Komitee, welches vor zwei Sahren 
beauftragt wurde, Material zu jammeln 
für eine zuverläflige Gefchichte der Men 
noniten, berichtete, da nahezu $500.00 
ausgegeben worden find für Quellenjchrif 
ten. Mehrere hundert Bücher, Hand 
ihriften, uw. ftehen dem Komtitee be 
reits zur Verfügung und werden in Scott 
dale aufbewahrt. Was von wirflichem 
Wert ilt für die Zmede des Momites 
joll, jo weit e8 um gute Worte und Geld 
zu haben ilt, angefchafft werden. Bon 
den einichlägtgen Fojtbaren Sandichriften 
und Dofumenten, die in europäifchen Ar 
hiven aufbewahrt werden, jollen photo 
arapbiiche Neproduftionen hergeitellt wer 
den. Dies tit eine fojtipielige Sache, da 
bon jeder Seite einer foldhen Sandichrift 


eine photographiihe Mufnahme nö 
tig ilt. Das Komitee empfing den Muf 


trag mit der Sammlung des Materials 
fortzufahren. Erit wenn diefe Sammlung 
beendet it und die nötigen Quellenichrif 
ten, vorliegen foll die Abfajfung des be 
abjihtigten Buches in Angriff genommen 
werden. 

Ueber die wichtige Fraae der 
ration der Bibel ilt ein beachtenswerter 
Beihluß aefaht worden. Die onferenz 
befennt jih unummwunden zu der Wahr 
heit, daß die Bibel Gottes Wort iit, die 
Botihaft Gottes an die Menfchen, „abio 
fut umfehlbar und autentifch.“ Die mo 
derne Anficht, daß die Pibel nicht Gottes 
Wort ift, fondern Gottes Wort enthält, 
wird verworfen. Denn anzunehmen, dab 
nur gewille Teile der Bibel zuverläflia 
feien, und dab fie nicht al3 Ganzes da3 
Wort Gottes ei, hiehe nicht$ anderes al3 
die Mutorität der heiligen Schrift Teua 
nen. Wenn nur Teile der Schrift unfehl 
bar und annehmbar wären, dann müßte 
man eine höhere Mutorität haben als die 
Bibel jelbit, um uns zu jagen, melde 
Teile anzunehmen feien al8 Gottes Wort, 
und welche nicht. Dies wäre eben die Bi 


Snipi 


belfritit. 
E3 handelt fih alfo darum, ob die 
Bibel den Menichen zu Fritifieren bat, 


oder der Menich die Bibel. Wenn die 
Bibel al3 Gottes Wort anerfannt wird, 
wird der Menfch nicht jo töricht fein, fie 
fritifieren und Gott den Herrn gleihjam 
meiltern zu wollen. Wäre e8 aber um 
aefehrt richtig, dab nur diejenigen Teile 
der Bibel Gottes Wort find, die e8 den 
Menjchen beliebt, als foldhes anzunehmen, 


Plernorttuiays Kundichan 


dann würde fich der chriftliche Glaubens- 
grund als ein fandiges Fundament erwei 
jen, das den Fluten und Stürmen, die da- 
riiber bereinbrecdhen, nicht gewachfen wäre. 
Sn diefem Falle würden die chriftlichen- 
Srundwahrbeiten von der Gottheit Chri- 
jti und der Erlöfung durd) das Blut nicht 
auf die Dauer beibehalten werden Ffönnen. 
sn der Tat werden diefe allerwichtigiten 
Slaubenslehren von den Hritifern be 
reits offen verworfen und vielfach be 
füampft. Wenn alfo die Bibel als folche 
nicht Gottes Wort wäre, würde fie als 
Slaubens-Nutorität und Dffenbarungs 
quelle nußlos fein. Die Annahme, dah 
nicht die Bibel als folche, jondern nur 
ihre VBotichaft injpiriert fei, ift eine ärm- 
lihe Musfluht. Denn was die Potichaft 
der Bibel. ijt, darüber hat jeder der mo 
dernen Theologen eine andere Anficht. 
Nicht wenige find der Meinung, daß die 
Soziallehren der Bibel ihre eigentliche 
Botichaft bildeten. 

Nun, unter den fogenannten Altmen 
noniten liegen die Dinge fo, dab voraıs 
jichtlih eine Spaltung das Nefultat fein 
wirde, wenn die Konferenz fich nicht vol 
lia auf den wahren FFelfengrund des 
Wortes Gottes jtellen, oder wenn die fo- 
genannte moderne Theologie in der Ge 
meinde geduldet würde. Man Sieht ein, 
day die Gemeinde, wenn fie dem In 
glauben die Pruderband reicht, aufhört 
eine göttlihe Einrichtung zu fein. E38 ift 
gelagt worden, dal die radikalen Pertre 
ter der höheren Aritif oder modernen 
Theologie, (wie 3. B. Prof. &. B. Foiter) 
jih weiter von der bibliihen Wahrheit 
entfernt haben als die Mohammedaner; 
und dies ilt nicht etwa ein Wit, Tondern 
es ijt bittere Wahrheit. Die Aritifer 
leugnen nicht nur die Gottheit Chrifti, 
fondern au die Berjönlichfeit Gottes, 
die Auferstehung und das Wunder über- 
haupt. Sie bezweifeln fogar die Eriftenz 
der Seele nah dem Tode, viel weniger 
alauben sie eine ewige Belohnung und 
Strafe. In diefen und anderen Bunften 
itand Mohammed, der falihe Prophet, 
der bibliichen Lehre näher als die Priti 
fer. Wenn aljo die Gemeinde diefen Ari 
tifern die VBruderband reicht, warum nicht 
auhb Mobammedanern und Heiden? 
Dann Steht eine Gemeinde als Folde 
nicht mehr auf chriitlichen Boden. Ganz 
richtig, nicht alle Rritifer verwerfen alle 
diefe fundamentalen Lehren; aber das 
Prinzip der PBibelfritif oder die Leug 
mung der bibliihen Autorität it arumd 
verkehrt. E38 iit die Wurzel der moder 
nen Theologie, des neuen Unglaubens. 

Daß den Mennoniten Amerifa3 von 
dem Sauerteiq de3 modernen Inglaubens 
aroße Gefahr droht, dafür find handgreif 


Yihe Peweife vorhanden. Co fchreibt 
Nov. SH. ©. Mllebah, der ehemalige 
Schriftleiter des „Mennonite“ in dieler 


Zeitichrift (23. Oftober 1913, Seite 5): 
„Wir Teben in einer Zeit eines großen 


Streites über die PBerjon Chriiti (eines 
Streits der nicht etwa zwiichen der Welt 
und der Gemeinde, fondern innerhalb der 
Kirche geführt wird, Fönnte man binzu 
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jegen).. Sunderte unjerer jüngeren Pre- 
diger nehmen die Gottheit Chrifti nicht 
mehr ernit, wenn jie diejen Glaubensiat 
nicht offen bezweifeln und verjpotten. Die- 
je Anficht, weldhe einft den Unitariern 
allein eigen war, bat angefangen, den 
ganzen Teig der proteitantiichen Ehriiten- 
beit zu durdfänern. In manden Kirchen 
würden Predigten, in denen die Gottheit 
Christi verfündigt wird, eine milde Sen 
jation hervorrufen. Selbit unfere Men 
nonitengemeinde ilt an einigen Drten 
durch den Einfluß junger Brediger, die jo- 
eben aus dem Seminar famen, bereits an 
geiteck:.“ 

Die Seminarien! Wie traurig, dal ie, 
die doch von denflircdhen gegrindet jvorden 
find und unterhalten werden, die Pflanz 
italten zur Ausbildung der Prediger wer 
alaubenzeritörenden Zeugnung der bibli 
ihen Wahrheit geworden jind. ‚Diefe An 
talten zur Nusbildung der Prediger wer- 
den mehr und mehr von den modernen, 
bibelfritifchen Anlichten beberrict. Die 
Urjache iit, weil die Brofefforen der Semi 
narien in den Imiverfitäten ausgebildet 
werden, und diefe zumeiit ganz unter un 
aläubigen Einflüflen jtehen. Und aud) von 
der gläubigen Theologie hat Dtto Funde 
gefagt, dab fie mehr dazu beigetragen bat, 
die Vibellehre zu verdunfeln, als auf den 
Zeuchter zu jtellen ein jehr wahres 
Wort. Die Schulen von der Art der Wioo 
dv Schule in Chicago, wo nicht Theologiz, 
iondern Gottes Wort gelehrt wird, ‚jegen 
dem durch den Einfluß der Seminarien 
hereinbrechenden Inglauben einen jtarfen 
Wall entgegen. 

Die Frage wurde ferner der Slonferenz 
vorgelegt, welde Stellung einzunehmen 
jei in Bezug auf gemeinfchaftlide Arbeit 
mit andern mennonitiichen Gemeinjcaf- 
ten auf religiöfem und erzieheriichem Ge- 
biet. Darauf gab die Stonferenz folgende 
Antwort: „Wir glauben, das Einigkeit im 
Slauben und in der Auffaffung der bibli 
ichen (Sebote der  aemeinjchaftlichen 
Betätigung zu Grunde liegen fol. Wo 
diefe Einigkeit nicht vorhanden ift, jollte 
gemeinschaftlihe Arbeit nicht jtattfinden. 
Mir befürworten Einigfeit auf biblifchem 
Srunde,.“ 

Dieier Beihluß bezieht füh 3. T. auf die 
Rereinigungsbeitrebungen, wie fie durd) die 
AM - Amerifanishe Mennonitenfonferenz 
und durch den Gedanken einer mennoni- 
tiihen Weltfonferenz repräjentiert werden. 
Ebenfalls bat die Konferenz durd; dieje: 
Beihluß Stellung genommen zu den mo 
dernen Wereinigungsbeitrebungen über 
haupt, wie 3. B®. dem firdhlichen "Föderal 
fonzil. Ein folder Veihlur zeigt deutlich, 
dal; es der Hlonferenz nit um PBopulari 
tät zu tum it. Denn „Bereinigung“ it 
heute des Tages Lojung Bereinigung 
bei Mikahtung und Beifeitefegung der 
höchiten Wahrheiten. 

Dies Wird augenscheinlich bewieien 
durd; die Tatfacdhe, dak fich die chriitlichen 
Denominationen Amerifas mit menigen 
Ausnahmen der genannten aroßen fird) 
lihen®ereinigung angeichlofien haben, dem 
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Föderalfonzil. Alle bibelfritifierenden, 
riftusleugnerifchen Theologen, auffer der 
Unitarian Nijociation und Ilniverjalijten, 
find in diefer Vereinigung eingeichlojien. 
Der ungläubige PBrofeiior G. B. Folter 
von der Chicago Ilniversität iit befanntlich 
von der Prediger-Union der Stadt Ehi 
cago wegen feiner läjterlihen Ausjagen 
ausgejtoßen worden, ilt aber nody immer 
Mitglied der PBaptijtenfirde. Die bapti 
ttiihe Konferenz oder Gemeinde-Bereini 
gung jteht diefem Nergernis madtlos ge 
genüber, weil in diejer Denomination je 
de Gemeinde unabhängig it. Die Ge 
meinde, zu der Prof. Folter gehört, billigt 
und teilt jeinen Unglauben und weigert 
fi, ihn auszufchliegen; und jo fann aud) 
die Konferenz. feine Schritte nehmen in 
diefer Sadıe. 

Brofellor Foiter iit nur einer aus vielen 
in der Baptijtenfirhe und - anderen dem 
Föderalfonzil beigetretenen Denominatio 
nen, die das Evangelium von der Erlö 
fung durdy Ehriitum offen befämpfen. Dan 
fagt nun allerdings, ebenjo wie viele gläu 
bige Ehrijten in Denominationen jtehen 
mit denen joldhe Xehrer des Unglaubens 
verbunden jind, jo mögen aucd wir als 
Mennoniten einer Bereinigung bon der 
Art des firdhlichen Foderalfonzils angeho 
ren, Aber vom bibliihen Standpunkt 
find folde YZujtände feineswegs zu billi 
gen; jie bilden vielmehr ein jchweres Aer 
gerni$. Man darf von der LYeuanung der 
göttlihen Wahrheit mit Recht jagen, day; 
fie, wo ihr Naum gegeben wird, um ji 
frigt wie der Sirebs. Bor 25 Jahren nod) 
waren die proteltantiichen Denominatio 
nen falt durhaus bibelgläaubig und beu 
te? Der Sauerteig des linglaubens brei 
tet ji) mehr und mehr aus, wo nicht auf 
Abjonderung von folden Zehren und deren 
Anhängern gedrungen wird. 

Mas nun die in Nuslicht itebende Men 
noniten » Weltfonferenz angeht, würde tie 
offenbar in HSinjicht des Bekenntnilies auf 
demfelben Boden itehen, wie das Firchliche 
Söderalfonzil. Von der Chriitusleug 
nung unter den Mennoniten gewijler euro 
päiichenLänder braucht hier weiter nicht die 
Rede zu fein. Allerdings jagt man in ge 
willen reifen, die geplante Konferenz jol 
le nur die jchriftgläubigen Mennoniten 
umfafien. Daß diejer Ausweg ernit zu 
nehmen ilt, wird jchwerlich einleuchten, jo 
lange man von einer Mennoniten - Welt - 
Konferenz redet und einem Führer der 
unitarischen Mennoniten eine Stelle auf 
dem Programm geben will, und jo lange 
nicht wenige der jchriftgläubigenBefürtwor 
ter diejer Weltfonferenz ohne Bedenken 
mit den lUingläubigen in ein umd derjelben 
Konferenz Itehen. 

Bon einer Vereiniaung der Mennoniten 
Amerifas it unlängit mit Necdht in einer 
deutichen Zeitjichrift aefaat worden, daß fie 
nod) in weiter Ferne liegt. Es tt richtig, 
dab Feine andere der Fleineren Denomina 
tionen fo viele Spaltungen aufweilt, wie 
die Mennoniten, und ebenjo wahr it es, 
dab die verjchiedenen Abteilungen der gqrö 
Beren Denominationen, wie 3. B. die Me 


Dlennwnttiiche Rundfchyan 


thodilten und Zutberaner, feine jo großen 
Unterjchiede und Gegenjäge aufweisen, wie 
die verjchiedenen YZiveige der Mennoniten 
Amerifas.Der Vereinigung jtehen nicht nur 
Berichiedenheiten in gewijlen Lehrpunften 
im Wege, jondern vor allem die fonpro 
mittierende Stellung gewiller Mennoni 
ten zu der modernen Theologie. 

Ein anderer Beihlur richtet jich gegen 
die ärgerlihen Mode-Torbeiten. Die Kon 
ferenz jtebt im diefer Sache auf dem alt 
mennonitiihen und altchriitlihen Stand 
punft, da die Nleidung des Chriiten feine 
gleihailtige Sade it, und daß es Chri 
ttenpflicht it, auf die Aussagen der Bi 
bel in Bezug auf dieien Bunft Rücdficht zu 
nehmen. Es wird bervorgeboben, day 
nicht nur Stolz (eine Sadye des Herzens), 
jondern auch Soffart (eine Sade der Au 
beren Eridyeinung) jehriftwidrig tit. 

Die neuorganifierte Konferenz in In 
dien wurde auf ihr Anfuchen in diejer Sit 
zung in die allgemeine Konferenz aufge 
nommten. 

Anwesend waren 
und Diafonen. 


115 Meltefte, Brediger 


s Sorid. 


cottdale, Ba. 


(1) 


Was Ffann id tun für Nefus? 


Schon bei mandem ftieg obiae Frage 
auf; Fie ift auch fehr wichtig. Wer Toll 
te nicht befiimmert fein, fiir Nefum tätig 
zu fein, der jo viel für uns getan hat? 
Doc liegen die Gelegenheiten, für Se 
jum zu wirfen, oft viel näher al3 wir 
alauben. 

AS wir vor drei Sabren in Kanfas in 
der Mrbeit der Cvangelifation reiiten, 
jagte ein alter armer zu mir: „Sch bin 
nun alt und babe genug, um im Mlter 
Semad zu pflegen. Sch Fönnte mich aut 
ın den Wubeitand feßen, wie mande an 
dere eS fun; aber ih habe ein Serz für 
die Million sch bin zu alt, jelber bin 
aus zu geben, das mülfen Nüngere tun; 
ber dieje mülfen unterhalten werden. So 
dachte ich, ich bleibe noch auf meiner gro 
ben Farm 


und arbeite nur joviel ich 
fann, und was ich will, daS tun Die 
Dienjtboten. Meine Gegenwart zählt 


doh noch mehr, als die eines Fremden. 
Wenn ih mun auf der Farm bleibe und 
baure und Schiefe das Geld für die Mi 
jion ins Seidenland, das it auch Million 
getrieben, ift e8 nicht? 

sch faate: Na, Bruder, ich glaube der 
Serr ichaut. aus nach folhen Yeuten, die 
ibre Sarmerei und ihr Geichäft in den 
Dienst des Herrn Itellen. Wenn e8 nur 
noch viele fo anitatt fieh früh 
zeitig bei anıter Mannesfraft in den fo 
aenannten NRubeltand zu Seben, in die 
Stadt ziehen, um ibre Zeit größtenteils 
auf der Straße mit Spefulation oder Po 
litif zuzubringen.“ 

Er jaate: „Sch meine es auch.“ So 
wanderte mancder Geldichein aus ins Mil 
jtonsfeld. praftiiches Chriitentum! 
Gin Mann von 60 bis 70 Nabren farmte 
für Nefum. 

Als wir jpäter im Nordiveiten waren, 


machten, 


re) E 
Welch 


i 31. Dezember. 
traf ich einen jungen armer, den der 
Serr jo gejegnet hatte, daß er von einer 
Ernte rei geworden war. Er erzählte 
mir offenberzig jein Vorhaben. Er woll- 
te fi nämlich im nädjiten Sahre ein qro 
bes Haus bauen und gemütlich einrichten. 
Nuch wollte er ji) ein Zimmer für's Bil 
Itardipiel einrichten, damit er daheim bei 
den Seinen fein Bergnügen haben Fönne 
und fie nicht brauchten, zu den Hotels zu 
geben, unter Fremden zu fpielen und nod 
su Schledhternt verleitet würden. E3 war 
ja qut gemeint, aber ein Plan für ein 
ichledhtes Zundament für die Jugend. Er 
war ein junger, intelligenter Vater von 
zwei Fleinen Töchterhen. Er jchien fonit 
edel angelegt zu fein, mit hoher Bega 
bung, und Reichtum jtand ihm zu Gebo 
te. Welche Gelegenheiten, für den Serrn 
zur wirfen! 

Sch jagte zu ihm: „Freund, weiit du 
auch, was ich tun wiirde, wenn ich in 
deiner finanziellen Yage wäre?“ 

„Bas denn?“ 

„Nım ich würde für die Unterjtüßung 
der Million farmen. Mein großes, nod) 
zu bauendes Haus wollte ich einrichten zu 
einem Seim für auf Urlaub heimgefehrte 
Miltionare, damit fie unentgeltlich in der 
Stille ausruhen fönnten, während ich 
taalih eine Stunde Bibelitudium mit ih 
nen treiben würde zur NAusrültung zur 
Wsiederfehr auf ihr Arbeitsfeld. Dann 
hätte ich etwas wofür zu leben.” 

Daran batte er eben noch nicht. gedacht. 
Nie viele denfen nicht an und fehen nicht 
die fchönen, nabeliegenden Gelegenheitn! 
Dft it e8 auch wohl nur nötig, fie auf 
merfiam zu machen. Sier ift eine Gele 
aenbeit fiir folchen praftiichen Dienft: Die 
Sefellichaft „United Orphanage and Mif 
jion Eociety“ bat Waifenanstalten in 
Sadjin und Everef in der Türfei, in de 
nen fich bei dreibundert Mailen befinden. 
Der Unterhalt all diefer Minder erfordert 
viel Mittel. In Eweref find die Ainaben 
in gemieteten Säufern. Zwei Were Land 
find ichon erworben zum Gemeindeeigen: 
tum für ein eigenes Heim. E3 erforderk 
aber noch viel Mittel zum Bau der Häu- 
fer. Dann fcheint e8 auch ratiam zu 
fein, Land anzufaufen fiir eine Induiftrie 
farm. Dort fönnten dann die meilten 
Artifel zum Lebensunterhalt der Waifern 
gerogen werden, und die Anaben Fönnten 
rihtinen Garten- ımd Mderbau Iernen. 
Au Beiten der Prieasunruben find die 
Lebensmittel fehr teuer. Eine Millions- 
farm würde dort eine aroße Nushilfe fein. 
63 it ein lohnendes Werf umter diefen 
armeniichen Rindern. Viele find qriünd 
[ich gerettet worden. An dreiviertel der 
armenifhen Mitarbeiter find ermwachlene 
Waifen aus dem Hein: in Hadjin. Sie 
find hineingewadhlene und hineingelebte 
Arbeiter. Sie tum aritindliche Arbeit bei 
Schr geringem Lohn und Führen eine ein 
fache Lebensweife. E3 it cine danfbare 
Arbeit. 

Die Gefellichaft it unter den Staatöge 
jegen Obios inforporiert. Es iit auch Fein 
einföpfiges Werf; es find eine Anzahl 
Männer daran beteiligt, die die Arbeit oh 
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ne Gehalt 
tun 

Hier ijt" Gelegenheit für eine Anzahl 
&ottes Rinder, ihr Leben in einer einfa- 
dien, aber jehr ypraftifhen Weife, für die 
Sad)e des Herrn in den Dienst zu jtellen. 
Zes it auch bibliic;: jiehe Nom. 12, 1 
wid af, 1, 27. Er möchte nicht den 
Zenen jolden direft: Dienites genichen? 

vie Befus und Feine Sache, 

B.C berner. 


neben ihrer Gemeindearbeit 


Yutman, Mid. 


Dereinigte Staaten 


Galifornia. 





Reedley, California, den 8. Dezem- 
ber 1913. Da bier viele Anfragen aus 
dem Diten fommen über verjchiedene Ge- 
genden California, fo möchte ich den 
werten Zejern der Rundichau etwas bon 
meinen Erfahrungen mitteilen. 

Am 6. d. Mts. fuhr ich früh morgens 
nad) Fresno. Dort angefommen wurde 
ich begrüht von Nohann Neufeld von E3- 
condido, Kalifornia, der fhon tag3 zuvor 
angefommen war und mid; dort erwarte 
te. Wir warteten am Depot noch auf die 
Brüder Nafob Töws und Abr. Eorneljen 
bon SHenderfon, Nebr., die etwa andert: 
halb Stunden fpäter anfamen. Wir fub- 
ren vom Depot auf der Straßenbahn zum 
Saufe des Julius Siemens, der auf uns 
wartete und uns freundjchaftlich empfing. 

Um balbelf Uhr fuhr er mit uns Vier 
per Nutomobil ab nad Fairmead, wo wir 
um balbein Uhr anfamen. Unterwegs 
bielt er an bei der Farm des Herrn Say- 
re, unweit von Madera. Auf diejer Farm 
befaben wir die arohkartige Molkerei, in 
welcher täglich 350 Kühe gemolfen wer 
den, und erquidten uns an frifcher But 
termilh in der Butterfabrif. Doc nicht 
foviel intereflierte uns die Molkerei, als 
die Ertragdfraft des Erdbodens, von wel 
cher der gejunde und Fräftige Mlfalfa, der 
ringsumber zu fehen war, einen beutli» 
chen Beweis lieferte. Wir befaben nod 
mehrere junge und auch etwas ältere 
Weingärten, die fehr aefund und Fräftia 
ausiaben, dab ich fie nirgends habe beiler 
gejehen, auch nicht bier um Needley, wel 
ches doch allgemein befannt ilt, al3 eine 
fruchtbare Gegend. Madera ilt der Coun- 
ty Seat und ijt etwa 8 bis 9 Meilen öjt 
fih von der neuen deutichen Anfiedlung 
bei Fairmend. Bon bier fuhr Freund 
Siemens mit uns nad Fairmead, wo mir 
im Hotel der Zandfompany mit einem 
wohlichmedenden Mittagsmahl bemwirtet 
wurden. 

Nad) dem Mittagefien fuhren wir füd 
ih nad der deutihen Mennoniten-An 
iedlung. Die Anfiedlung ift no ganz 
neu und liefert noch nur einzelne Beweije 
bon der Fruchtbarkeit und Ertragsfähig- 
feit des Bodens, welches in frühern Num- 
mern der Rundidhau wohl jchon zur Ge 
nüge beichrieben worden ift und uns aud 
übertrieben zu fein fcheint, Weber Die 


Mennonitifche Bundfehan 


Qualität des VBodens will ich die Anficht 
meiner beiden obengenannten Reijefame- 
raden, QIömws und Corneljen geben, weil 
ich jie hierin für mehr jachfundig halte. 

Der Boden gefiel ihnen, weil er frucht, 
bar zu Sein jcheint. E3 ift ein lichter, 
gelblidigrauer Lehm mit genügend Sand 
untermijcht, dab er nicht Mebt. Was mir 
da befonders gefällt, iit, dab wir fein 
Bermudagras und auch feinen Alkali fan- 
den. 

Das Klima jcheint, dem Ausfehen der 
Sejhwiiter nad) zu urteilen, gefund zu 
fein. Bei Los Molinos 3. B. mußten 
die Gejchwilter ihre neue Heimat bald 
verlajien, weil dort zuviel Malariafieber 
war. Wie meine obengenannten NReije- 
fameraden fagten, hatten fie bei Safra- 
mento auch eine flache, jumpfige Gegend 
gefunden. In folden Gegenden berricht 
gewöhnlich das Malariafieber. 

Die Geichwiiter fcheinen alle reht froh 
und zu frieden zu fein mit ihrer neuen 
Heimat. Per Gerhard Koops war ich 
Sonntag zu Mittag. Sie find froh und 
gefund. Er hat 15 Mcres beinahe fertig, 
Alfalfa einzufäen. 

Sonntag vormittag predigte Br. Beter 
Nempel von Hillsboro, Kanfas, dajelbit. 
Er hatte zum Tert 2. Kor. 5, 20. Er mad 
te e8 uns wichtig, daß wir alle eine Auf 
aabe haben, die Botichaft von der Erlö- 
fung ausbreiten zu belfen. In der Sonn 
tagichule waren jchon iiber hundert Schii- 
fer. Die Berfammluna und Sonntagichu- 
fe haben fie in einer Diltriftichule in der 
Mitte der Antiedlung, weil ihr Rirchlein 
für den Winter etwa3 zu leicht gebaut ift. 

Sejhwiiter Nobann Enns von Reedley, 
die Br. Peter Nempel am Sonntag Mor- 
gen dorthin bradten, aaben mir freund 
fih ®elegenheit, mit ihnen die SHeimreije 
auf ihrem arogen und bequemen NMutomo 
bil zu maden. Wir famen noch rechtaci 
tig beim nad Reedlen zur Mbenditunde. 
Pr. 9. ©. Both, von Dallas, Oregon, der 
bier diefe Woche Mbenditunden hält, hielt 
eine ernite Predigt, und wie durften aud 
bier noch wieder eine Mufmunterung emp- 
fangen und einen Segen genießen. Grii- 
hend, 

3.8. Fait. 





Kanfas. 


®oöjffel, Kanjad, den 14. Dezember 
1913. Werte Rundihau! Bald werden 
wir wieder Weihnachten feiern, und bald 
liegt wieder ein Nahr hinter und. Mas, 
das alte Sahr uns gebradt, wiffen wir, 
was wird uns aber da3 neue bringen? 
Menn wir in den Mättern lefen von dei 
vielen Eifenbahnunfällen, von verunglüd 
ten Schiffen, wo in Furzer Zeit fo viele 
Menihen in’3 Kenfeit3 gerufen werden, 
und wir find verichont geblieben, jo müffen 
wir uns fragen: Womit haben wir e8 
verdient? 

Sm Teßten Bericht fchrieb ich, dab Frau 
David Both aus Göffel in Oflahoma fter- 
bens franf liege. aber ehe der Bericht vor 
die Lefer erfchien, fönnen wir berichten, 
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dai fie, wenn aud Frank und jchwach, zu- 
rüd nach Göffel in ihr Heim gebracht wur; 
de. Sie hatte wohl Lungenfieber und im 
Dflahboma wohl beinahe zwei Monate 
franf gelegen. Und wie die Nachrichten 
bon dort Imıteten, war fie nach menjchli- 
dem llrteil dem Tode nahe. Einige von 
ihren Gejchwijtern und Schwägern forwie 
eine Fleine Pflegetochter fuhren nad Ofla- 
boma, um fie dort zu befuchen. Sch den- 
fe, fie find alle froh, dal fie wieder da- 
heim jein Fann. 

Später, den 15. Dezember. Gejtern 
abend predigte Prediger David Schellen- 
berg aus Rußland in der Mleranderwohler 
Kirdye. ch werde verjuchen, Einiges bdao- 
von zu berihten. Zum Tert hatte er DOf- 
fenb. 3, 14 bi8 zum Ende des Kapitels, 
Er hob aber mehr den 20. ®er3 hervor: 
„Siebe, ich ftehe vor der Tür und Flopfe 
an. So jemand meine Stimme hören wird 
und die Tür auftun, zu dem werde ich ein- 
gehen und das Abendmahl mit ihm bal- 
ten, und er mit mir. Er erflärte dann, 
wie diefes Anflopfen geihehe — „erit lei- 
je, dann ftärfer.” Erftens durd das Wort 
Gottes, dann dur PBerlufte und dal,; 
dann jchon härter dur Krankheit oder 
Tod. Dann erzählte er, wie der Seiland 
auch bei ihm angeflopft habe, jchon. in jei- 
ner frühen Nugend auf den Schulbänfen, 
dann Später jtärfer. 

Sch denfe, wir fühlten e8 alle, daß der 
Heiland oft bei uns leife anflopfte; dann 
ipäter jtärfer. Wir bereuten e8 nicht, daß 
wir uns den Weg gemadt hatten, wir 
durften einen Segen einheimien, fahten 
aber audy den Entihluß, ferner treuer zu 
fein. No allen Lefern ein frohes WReib- 
nacdhtsfeft und glüdliches Neujahr mwiün- 
fchend, grüßen 

9€. md M. Franz. 


a 
h 
x 


Xnman, Sanfas, den 16. Dezember 
1913. Wir find, dem Herrn fei Danf, 
mäßig aefund. Da e8 im Sommer fo 
diirre war, haben ja fchon mehrere berich 
tet und wir haben es jett fait veraeffen, 
weil e8 jet fehr naf ift. Der Wintermwei- 
zen hat einen jehr guten Stand und gibt 
aute Viehweide. Doc es war fchon etwas 
zu naß, das Vieh hinaufzulaffen. 

Sch will gleich noch, etwas vom Abiter 
ben unferer lieben Stiefmutter, geborne 
Anna Gäddert berichten. Sie ftarb den 7. 
Dftober im Hospital zu Göflel, Hanfas, 
wo fie bei fünf Xahren aewwefen ift. Sie 
ift das lebte Mal 13 Xahre, drei Monate 
und 28 Taae Witwe geweien. Alt gewor- 
den ift fie 79 Sahre, 2 Monate, und 21 
Tage; hart franf gewefen nur 3 Taae. 
Rir, Br. Corn. Wiens, ih und Br. David 
Schröder, holten die Leiche no am näm- 
Iihen Tage nad D. Schröders, wo fie ein- 
gefargt und zum Begräbnis fertig gemacht 
wurde. Den 8. war Begräbnis. Der lie 
be Aeltefte B. Buhler Ia8 uns noch ef. 
26, 11 — 19 vor. Die Hauptgedanfen 


entnahm er den 14. und 19. Berfen. Zum 
Schluß fprad er den Wunsch aus, dab wir 
mödten alle zu denen gehören, die da auf- 
erftehen werden zur Auferftehung des Le. 
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bens. Dann fuhren wir zur Hoffnungsau 
Kirche, wo von folgenden Anipracden ge 
halten wurden: Br. B. Flaming jprad 
über 1. Moje 25, 7 — 11; Br. Jafob 
Wall, Minnejota über Zuf. 16, 19 — 31. 
Velteiter Abr. Naklaff fprad) über Difenb. 
1,17 — 18. 3Zum Schluß jprad) nod D. 
Unrub. Als die Leiche begraben war, fubh 
ren wir zurücd zu den Geihwiltern D. D. 
Schröders zum SNlaffee. 

IInjfere Eltern jind 
und fommen nicht zurüd; aber wir wer 
den folgen. Möge der Herr uns Gnade 
geben, recht wader zu jein! 

Die Frau des Jacob D. Ediger, Buhler, 
liegt auch in den legten Zügen. Sie hat 
den 14. Dezember zum viertenmal Scjlag- 
anfall befommen. Ilnier Sohn Gerhard 
E. Wiens hatte den 16. November Hod) 
zeit mit Lizzie Neimer, Tochter der Ge 
ichwilter Gerhard Kliewer, Mountain 
View, Dflahoma. Sie famen zum 30. 
November heim und wir hatten nocd eine 
fleine Nachyhochzeit. Seßt fpazieren je 
noch etwas bier und bei Göjlel. Nach Neu 
jahr werden sie ihr Heim bei Mountain 
View Dfla. haben. 

Unjer lieber Vater ob. Epp lebt nod) 
und wohnt in Medford, Dflahoma in jei 
nem Haufe ganz allein. Wenn er bis 
zum 25. Mai 1914 lebt, wird er 78 ab 
re alt. liniere lieben Schwäger Job. Bal 
zer, Buhler, Abraham Boje und Abraham 
WB, Neimer, Göflel, Kanjas, famen den 
27. November von ihrer Bejuchsreije in 
Nubland zurüf. Wir waren den 15. De 
zember bei 3. Balzer auf Bejud) und ha 
ben von viel Freunden Nachricht erhalten; 
aber unfere Freundichaft it jo groß, fait 
in allen Teilen NRublands, Amerifas und 
wo fonit Deutiche wohnen, zeritreut, dal; 
man jie nicht alle nahfinden fann, nod) 
fennt. 

Unjere Tante, Witwe Sakob Neimer, 
Brangenau NRubland, Ihren Brief an On 
fel 9. riefen, Inman, haben wir gelejen. 
Wenn jie die Rundihau nicht lieit, jo ge 
ben ihr wohl andere dies zu lejen! 
SI M. Wiens, Zorena, Ofla., welder hin 
und wieder aud einen Bericht einjandte, 
bat lange gefränfelt und it jest joweit, 
dab er hinausichaut aufdes Xeibes Erlö- 
fung. Anierm Urteil nach wird er wohl 
feinen Bericht mehr‘ einfchiden. Br. 3. 
3. Wiens, Wejtever, Teras, war au bier 
zum Begräbnis der Mutter abgejtiegen, 
als er auf dem Wege nady Idaho war. Sie 
wollen, wenn möglid, ZTeras verlalien 
und mit ihren lindern nah Sdabo gehen. 

Was maht unfere Tante Witwe Fjaaf 
Srieien, Margenau, Wubland, lebt jie 
noh? Wir denfen auch nod an Sie und 
grüßen Sie mit Sei. 48, 1. 

In Dafota ijt nody) Tante Tirf Thieken. 
Der Onfel itarb beinahe zur jelben Zeit 
als unjere Muiter itarb. Gruß mit dem 
23. Plalm ebenfalls audy Wettern umd 
Koufinen. 

Es gebt uns jo leidlih aut; haben Brot 
und Sleidung. Wir find noch auf dem 
Kampfplak und müjlen noch waden und 
fampfen, wie Sejus. uns gelehrt hat. Uns 


hinübergegangen 


Br. 


Dhesnoritifgye Burofages 


und euch allen der Gnade Gottes empfeh- 
lendw, wünficdhen wir euch ein glückliches 
Neujahr. Cure geringen 

Ssacob&. Wiens. 





Moundridge, Sanfas, den 13. De 
zember 1913. Xiebe Nichte, Najerwfa, 
Nubland! Die Rundihaunummer, in wel 
cher du an uns jchreibit, it ja fchon lange 
in unfern Händen, aber mit dem Schrei 
ben wird e8 nicht3, wennn man nicht Ernit 
antvendet. ch will dir berichten, daß ich 
in Bubhler war, die alte Mutter zu befu 
chen, weil jie wieder von Nebraska zuriücd 
und bei Schweiter Mdrian in Buhler ift. 
Die Mutter ift 96 Jahre als; es fcheint, 
jie fann noch) hundert Jahre erreichen, 
denn wenn man vier Nahre zurück jchaut, 
fommt die Zeit furz vor, daß man fagen 
muß, es ilt nur einer Sandbreit. Gott 
helfe uns durch diefes Leben! Wir haben 
jo einen reihen Trojt in Gott unferm 
Seil, wenn wir auf Nefum blicen. 

Meine Zamilie ft nur Flein. Meine 
srau it vor einem Nahr geitorben, der 
älteite Sohn Nohn lebt für jich allein, der 
weite Sohn Abraham it verheiratet und 
arbeitet in der Barbierjtube. Die zwei 
Töchter Maria und Sarah jind verheira 
tet und wohnen in Moundridge Shre 
Männer mirlen ich famt ihnen vom Tage 
[ohn nähren. Maria bat drei Kinder, Sa 
rab eins, und drei find tot. Die ruhen 
bi5 zum Muferitehungstage. Dann babe 
ih noch Gefchwiiter, Maria Flaming, DB. 
Abraham it ledig und lebt ein einja 
mes Ginftedlerleben, it aber qut ab 
Peter wohnt in Nebrasfa. Er iit ein 
Zandagent ein armes Gejchäft; zu 
weilen hat man was, zuweilen nicht. Na 
fob ilt nicht mehr bier, er rubt biS zum 
Auferitehunastaae. Cornelius hat einen 
Yaden; er weiß am beiten, wie e8 ihm 
aebt. Schweiter Sufanna, verheiratet mit 
Beter Mdrian, belfen fich jehr aut, ich woll 
te jchon jagen, find reich, doch das zu be 
ırteilen überlafle ich ihm. Der jiinajite, 
las, wohnt nabe bei PBurrton. 1leber 
feine Umstände fann ich nicht urteilen 
Bon ihren Rindern, weiß ich nicht, wie 
viel es find. 

ch bin Diedrih riefen von Marien 
tbal, Sobann Friefens Derf. Nıim möcht: 
ich noch fragen, ob jemand weih, wo Hein 
rich Nicdel it. Er it von Miiniterbera, 
hat mur eine Schweiter Sujanna. 
jind mein Better und Nichte. Kinder von 
Hemridh Nidel, ivenn fie dies lejen, mod 
ten an mich jchreiben, wenn auch durch die 
Schreibt alle, die 
haben früber in 
aewohnt, dann z0gen wir nad Nifolai 
thal auf dem Füritenlande, nicht weit von 
Moronzowfa, wo der alte David Nedefopp 
Miihle hatte. 
möchte ih Nachricht haben. Bitte jehr, 
ichreibt doch alle! Meine Ndrefie tt: T 
Ss. Sriejen, Moundridge, 
Amerifa. 


er 
„ir 


Rundichan. mich Fen 


nen Rıir Marienthal 


eine Bon deren lindern 


Hanjas, North 


D. 3. Briefen. 


31. Dezember. 


Yllinois. 


Chicago, Sllinois, ven, 5. De- 
sember 1913. Xieber Freund Wiens! 
Sch wurde Gejchäfte wegen telegrafifch von 
unferer Eilenbahn-Company nad) Ehica- 
go gerufen, wo mir verjchiedene Briefe, 
Nachfragen von unfern deutjchen Menno- 
niten aus den verjchiedenen Staaten, two 
in Mon. nod) gute Heimjtätten umjonjt zu 
nehmen find vorgelegt wurden. Nun gehen 
die jehr jtarf weg. Nidht nur wer- 
den fie von unferm Bolf genommen, nein, 
wir find der fleinite Teil im Vergleich zu 
den andern Konfeffionen, und dennoch ha- 
ben wir eine große deutihe Mennoniten 
anliedlung in Blaine County und noch eine 
bei Invernes in Hill County, Montana. 
Unfer Bolt will fi zufammenfchliegend 
anfiedeln und wenn wir die Mutterfprache, 
unser wertes Deutichtum aufrecht erhalten 
wollen, jo ilt dies der einzige Weg, eS zu 
tun. Warum denn auch unfer edlesDdeutich 
verlieren? Und bat man nicht auch ein 
Necht, auf das Deutichtum Stolz zu fein? 
Und doch findet man Leute, in deren Adern 
nud Ddentiches Put flieht, und fie 
ihämen fich deutjch zu fein. DO wie furz- 
jihtig und albern! Nein, wollen unjer 
Deutichtum pflegen und aufrecht erhalten, 
es tut not; denn e3 fcheint mir, in feinem 
andern Lande verliert es fich To jchnell, al3 
bier, nicht wahr? 

Wir haben ung jchon viel Mühe gemadt, 
Segenden aufzufuchen und auszufinden, 
wie e8 mit den Heimftätten ift, finden aber 
immer wieder: die meilten find fort. E3 
it nur eine Frage der Zeit, dann ilt das 
Seimitättenehmen aewejen. Nıum hörte ich 
das bei Dodion, Montana, an unferer 
Bahn, etwa 60 Meilen im Diten von der 
Maine County Ansiedlung, fih mehrere 
Familien unserer Deutichen angeftedelt ba 
ben, worauf ich fofort einen Brief an 9. 
9. Sperling dorthin jchrieb. Unfere Ei 
jenbabn Company, die Great Northern 
Nailway, eignet fein Yand, folglich haben 
wir auch Feins zu verfaufen noch zu ver- 
ichenfen; die Negierung verichenft das 
Sand. Da dasfelbe aber entlang unferer 
Pahn it, fo find wir allen behilflich, die 
jih dort niederlafien wollen, denn ein je 
der weiß, was eine foldhe Anjiedlung für 
die Eifenbafn Company meint. Wir find 
jommt micht nur unsern Deutfchen behilflich 
jondern allen. Doc it mein Mufgabe io 
mehr, unsern Bolf behilflich zu fein, und 
da wohl die meilten wiffen möchten, wohin 
sıt fahren wir ihnen raten würden, um das 
su finden, was fie fuchen, macht es fich oft 
recht fchwer für uns; denn in den meilten 
Fällen iit das, was vor 6 Monaten nod) 
offen und zu nehmen war, alles oder faft 
alles jchbon genommen, d. bh. was anfdlie 
hend an da8 Land unferer Deutichen it. 
ch möchte daher den Inhalt von Freund 
9. H. Sperling Prief von Dodfon Mont., 
in der Rundichau folgen lajien, um den 
vielen Nachfragen eine Antwort zu geben 
und Freund Sperlings Anficht über die 
Gegend und Gelegenheit bei Dodfon, Mon- 
tana, befannt machen. 
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Freund Sperling jchreibt: Seimijtätten 
find bier wohl fajt alle fort, doch ijt hier 
nody gutes Zand zu nehmen, weldyes nod) 
nicht aufgemacht it, it alio zu nehmen als 
„\auates“, was ja fait dasjelbe ilt, als 
Heimitätten nehmen. Bei Dodjon find es 
320 Meres; und fünf Samilien unjerer 
deutfchen Mennoniten haben fich bier nie 
dergelafien; es ilt aber nody Raum für et 
wa 50 Familien mehr. Uns gefällt dieje 
Gegend bier am Beiten. Die Brunnen 
find nicht jehr tief und geben autes Waj 
fer. Ehe ich hier geiquatted auf Yand, was 
noch nicht aufgemacht worden, habe id; mir 
die Chinoof-, Inverne;-, und Wolfspoint 
Gegend beiehen, doch es hat mir nirgends 
jo gut gefallen, al3 bier bei Dodion; der 
Sraswuds it hier viel jtärfer. Nun, 
sreund Harms, denfe ich, es wäre am 
beiten, du fommijt ber und befiehjt diefe 
Gegend. Do immerhin, wer Luft hat, jich 
bier niederzulajien, jollte fich beeilen, we 


nigitens den 1. März berfommen, denn 
das Land gebt bier jehr jchnell fort. Wir 


möchten gern, daß fich hier nody mehr Men 
noniten anjiedeln würden. E3 find bier 
welde, die ihr Land jchlecht beforgen und 
dennoch ift e8 zu bewundern, wieviel es 
vom Ncre gibt, nody mehr als in Nord 
Dafota, wo das Land aut beforat wird 
und 35 bis 50 Dolars den Ncre foitet. Und 
in WR. Dafota und aud im Süden jind noch 
viele, die ihre Zeit verjchwenden mit Nen 
ten, während jie bier fünnten 320 Acres 
umjonjt nehmen: und ihr eigenes Heim 
haben, mehr vom Ncre befommen al3 dort 
und nicht dürfen hohen Steuern abgeben. 
Sch babe” jchon zweimal angejiedelt, ein 
mal bei Munich, Nord-Dafota und einmal 
bei Yangham, Sasfatchewan, doc habe ich 
noch feine Gegend gefunden, was die Vor 
teile hat, als diefe. Würde jagen: Konmm 
glei mit einem Teil Landjucher ber, wir 
werden ihnen jhon Land beforgen. Ich 
fahre fort nad dem Diten, und folltet ihr 
fommen, ehe ich zurüd bin, dann wendet 
euch an unfere Farmer. ch würde euch 
empfehlen Henry 3. Schmidt, 9 Meilen 
Itrad Nord von hier (Dodfon). Der wird 
euch das noch unbefiedelte Yand bier zei 
gen. Adhtungsvoll, S. H. Sperling. 

Beifügung: Man fann fih auf Yand 
Niederlafien oder nehmen, was noch nicht 
aufgemacht it zum Beftedeln. Doch hat ein 
jeder das volle Necht, diefes zu tun anftatt 
Seimjtätten zu nehmen, und nennt man 
einen folden „jquatter. Nachdem ein fol 
cher drei Nahre auf foldem Land gewohnt 
befommt er ebenjfo den Befittittel von der 
Regierung, al3 ein Seimitättler, Der 
Unterschied zwilchen einem SHeimitättler 
und einem Squatter it der, dab ein Heim 
jtättler das Net hat, während der eriten 
drei Sabre, wo er gejetlich verpflichtet ift, 
auf dem Lande zu wohnen, jich jedes Nahr 
auf fünf Monate zu entfernen. Dies ift 
vorteilhaft für die, welche jih die Mittel 
zum Unterhalt in diejer Zeit auswärts 
verdienen müjflen. Webrigen3 würde ja 
fein fleihiger oder rechter Farmer jedes 
Sahr für fiinf Monate mit der ganzen Fa 
milie eine Yuft- oder Spazierreife machen 
wollen. 


U ranonitifdye Uundiaygan 


Der Squatter eignet jein Zand, jobald 
er binaufzieht. Seine Zeit zählt von dem 
Tage an. Er mu drei Jahre darauf woh 
nen und bat nicht das Necht (als der Heim- 
jtättler) fünf Monate im Nabhr ganz ber 
unter zu fein. Damit ift aber nicht gemeint 
wie jich’S etliche vorjtellen, dal; ein jolcher 
mit der geladenen Flinte auf der Ede jei 
nes Landes jtehen muıh, jein Necht zu be 
baupten. Nein, er fann jeinem Beruf 
nachgeben, jo als Farmer jonitwo, muh 
aber auf dem Lande wohnen. E3 muß 
das Heim jein. Und jo befommt er den 
Befigtitel nad drei Jahren von der Ne 
aierung für jolches Yand, ebenfo als der 
Seimitättler. 

S3.98.98arms3. 





Dflahoma. 


Sithcod, Dflaboma, den 10. De 
zember 1913. Xieber Br. Wiens! Da id) 
meinen Mbonnementsbetrag einiende, jo 
will ich ein fleines Schreiben beifügen. 

Wir haben jehr jhönes Wetter, haben 
dDieien Serbit ihon viel Regen erhalten. 
Der Weizen it wunderfhön grün. Das 
Vieh bat aute Weide, und die Wuiter it 
jo jchön gelb, dah fie im Maimonat nicht 
bejier jein fann. Da bier viel Vieh ae 
halten wird, fommt jegt viel Butter in die 
Stadt. Wie mir gelagt wurde, bat ein 
Ladenbejiger in zwei Tagen 500 Pfund 
Butter erhalten. Gott bat jeine liebende 
Baterhand nod nicht zuriick gezogen. Bie 
le taujend Zah Butter werden aus Dfla 
boma verjandt. Auch werden bier jehr 
viele Schweine gezüchtet. Borige Woche 
faufte Henry Klein wieder drei Carladıum 
gen Schweine und jdhicte fie nad) Oflabo 
ma City. Das Wunderbarjte dabei it, 
dab die meilten Schweine von joldyen Yeu 
ten gezüichter werden, die das Scmweine 
tleröiheilen für Sinde halten. 

‘ch war diejen Serbit gezwungen, drei 
Wocen allein zu wirtjchaiten, weil meine 
Frau nad) Ntanjas zum Doftor fuhr. Wir 
baben bier zwei jehr aute Merzte, jedod 
bon Sinschen einrichten veritehen fie nicht 
viel, und von Sehnen und Muskeln in 
Drdnung bringen, jhon gar nichts, weil 
jie es einfach nicht gelernt haben. Ta mei 
ne Frau vor zwei Nabren unter die Pier 
de Fam und jehr bejchädigt wurde, jo brad) 
te der Doftor die Knochen zurecht und jag 
te, die Musfeln würden ichon heilen. Aber 
die Musfeln vertrodneten, der Rüden 
wurde jchief und fie hatte viel Kopfichmer 
zen und Schwindel. Oft wurde es ihr 
ganz jchwarz vor den Augen. Dann mu; 
te jie, um nicht zu fallen, fich hinfegen, wo 
ie ging oder itand. Es wurde jo Ihlimm, 
dab ich mir nicht getraute, jie allein fahren 
su lalien. So ließen wir unfere Groß 
tochter von Nanias fommen. Diejelbe be 
aleitete meine Frau nad) Moundridge, 
Kanjas, wo unsere Tochter (G. Bloden) 
wohnen. Drei Wochen blieb fie dort und 
wurde von Dr. Liefe Sfaaf behandelt. 
Das bat ihr jehr gut getan. Wir danfen 
Gott für die Hilfe, aber auch Schweiter 
Liejfe Ijaaf für alles, was fie an uns ge 
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tan bat. Sie hat geian, was fie fonnte 
Meine FJrau it vom Schwindel ganz los, 
auch fann jie viel beijer jeben. Es wird 
ihr auch niemals mehr jchwarz vor den 
Augen. Dr. Liefe Naaf hat nit mur 
Medizin Itudiert, fondern au die ARunit, 
Knochen und Sehnen zurecht zu machen. 
Es jcheint jo, als wenn jie lange wicht jebhr 
genug befannt ilt, und aus Dankbarkeit 
für ihre Silfe fühle ich und meine Frau 
uns verpflichtet, diejes befannt zu maden, 
befonders au) darum nocd, weil jie eine 
chriitlihe Schweiter it. 

Meine Frau jchaffi und bejorgt jegt al 
les. Wie fühlt man fich fo froh und glüd: 
lich, wenn ein jedes das Seine bejorgen 
fann, befonders dann, wenn nur zwei im 
Saufe find. 

Das alte Jahr ift bald wieder dahin, 
umd was ıms das neue bringen wird, toij 
ien wir nod nicht; das ilt allein Gott be 
wußt. Wie mancher it in diefem nun bald 
verflojfenen Sabre zur ewigen Ruhe ge- 
gangen aud) von unfern Freunden und Be- 
fannten; vielleicht ift die Neihe bald an 
uns. ch werde den 13. SJanıtar, wenn id) 
bis dahin lebe, 72 Sabre alt, alfo älter 
als irgend einer von meinen Gejchwiltern 
und Eltern geworden ilt. 

Liebe Nichte Peter Vogt, Inman, Ran 
jas,, möchtejt du wohl einen Bericht an die 
Rundjchau jenden von der Stranfheit und 
dem Sterben deiner Schweiter? Die 
Rundichau nimmt es ja gern auf, umd es 
it doch nicht mehr als redt, wenn die 
ganze Berwandtichhaft von dem Sterben der 
Shrigen erfährt. Bitte, tut es, ihr Lie 
ben! Much ihr, liebe Bettern in Nebras 
fa, warum jo jhweigfam? Grüße nod) 
alle Freunde und alle, die fih unfer in 
Yiebe erinnern mit ob. 15. 

sacob und Katie Heidebredt. 


Sotebo, Dflahoma, den 11. Dezem- 
ber 1913. Einen berzliden Gruß der 
Yıebe zuvor! Sch fühlte mich fchon lange 
Ihuldig, etwas zu jchreiben; aber mir fehl- 
te der Mu. j 

Wie die lieben Lefer ji wohl erinnern 
werden, hat mein lieber, jelig entichlafener 
Mann E. E. Both öfter etwas für diefes 
Blatt gejchrieben. E3 war ihm auch im- 
mer darum zu tun, irgendwo etwas mit- 
zubelfen, dab e8 zur Ehre des Herrn ge- 
reihen möchte. Er bat den lekten Teind 
durd Sefum überwunden. Er ging jo ge- 
troften Mutes dem Tode entgegen. Sein 
Ende war janft ohne jeden Todesfampf. 
Als der Arzt es ausgefprodhen hatte, dah 
es fiber zum Ende gebe, und ich e8 ihm 
do), wenn auch mit jehr jchtwerem Herzen, 
jagen mußte, fagte er jo getroft: Nun ja, 
wenn es jo des Herrn Wille ift, dann ift es 
auch fo aut. Er hat ja alles jo wohl ge- 
macht; er wird audh für euch jorgen. Ich 
wollte ja gerne bei euch bleiben und euch 
helfen. Und doc war er gleich ganz 
willenlos. Soldyes ift aud) Gnade, welche 


er für uns und für fich fchon Tange vorher 
erbeten hatte, das wir uns nämlid in al- 
fen Angelegenheiten unter Gottes Willen 
Dann ilt ja der treue 


jtellen möchten. 
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Serr aud) jtetS bereit, uns tragen zu bel- 
fen, was er uns auferlegt. 

Cinen Monat nadhdem mein lie- 
ber Mann zur Ruhe gegangen war, ent- 
jchlief meine ältejte Tochter Helena, welche 
ihon längeregeit leidend gewejen war.Sie 
war frob, heimgehen zu dürfen. Als es 
mir doc) noch jo jchiwer wurde, dab e8 wie- 
der jollte gejchieden werden, jagte fie: DMa- 
ma, wir treffen uns ja bald wieder! Den 
legten Tag jprad) jie nody einmal mit den 
Gejchwijtern und jagte unter anderm: 
Tradtet am erjten nad) dem Reich Gottes! 
Abends jchlug fie vor, die beiden Lieder zu 
fingen: „Ebrijti Blut und Gerechtigkeit“ 
und :,Miüde bin ich, geh’ zur Ruh’.“ 

E3 war den 28. März, als die Tochter 
ftarb, und anfangs Juni mußte der lei- 
dende Sohn Eduard nad) California ge- 
jchieft werden, von welchem die liebe Schwe- 
jter Beter Dyd, Huntington Park, in ih- 
rem Schreiben in No. 46 erwähnt, dah fie 
ihn bejucht habe. Liebe Schweiter, dein 
Schreiben war mir jehr wichtig. Ich habe 
e8 mehreremal übergelejen. Ich danke 
euch nochmals für all die Xiebe, die ihr 
meinem leidenden Sohne erwiejen habt, 
als er dort bei euch war, und aud mit die- 
jem Bejudh. Der Herr wird e8 euch ver- 
gelten. Ich glaube aud, dab die unficht- 
bare Macht der Fürbitte wahrer Sinder 
Gottes einen hebt und trägt, dab man in 
jolher jchiweren Zeit doc nicht ganz zu 
berzagen braudt,jondern dem liebenserrn 
auc für joldhe tiefen Führungen danfen 
lernt. Er meint e8 ja no} immer gut mit 
feinen lindern. 

Sc habe aud) eine große Stüße an mei- 
nen lieben Rindern. Sie verjuchen, dem 
Herrn treu zu folgen und zu fämpfen ge- 
gen Sünde und Welt. 

Wir haben diefen Herbit viel jhönen Re- 
gen befommen. Der Weizen jteht jehr 
ihön. Der Gefundheitszuftand ijt aud) 
aut zu beißen. Den Xejern alles Belte 
wünjchend verbleibe ich 

Frau €. E. Both. 
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Mount Biemw, Oflahoma, den 14. 
Dezember 1913. Werte Lefer der Rund- 
ihau! Wir haben noch immer jehr jchönes 
Wetter. Regen hatten wir in den lebten 
Tagen des Novembers und in den eriten 
des Dezembers viel, den 1., 2. und 3. De- 
zember wohl über 6 Zoll. Der Weizen 
iteht jett jehr ihön und gibt gute Viehmei- 
de, was uns jehr zum Nubken gereicht; 
denn Futter ift nicht zum Weberfluß ge- 
wadjjen, wegen der Dürre im lehten ab 
re. 

Da jebt die Abende Jänger werden, und 
Arbeit weniger ift, al im Sommer, jo be 
fommt man ein wenig Zeit zum Schreiben. 
Da in No. 29 it ein Bericht von Hamberg 
bon Abr. A. Heidebredht, der mir fehr in- 
terefiant war, weil ich auch fieben Sahre 
in Samberg bei meinem Onfel Aron Ren 
penning war, welcher jebt in No. 12 wohnt 
und die Witwe Jakob Enns geheiratet hat. 
Wir wohnten damals in No. 2. Dann 
faufte Onfel Renpenning die Wirtjchaft 
No. 3 von Nohann Regehr, die nad) Tur- 
feitan zogen. Der jekige Aron Renpen 


Mennonitifche Bunofııyan 


ning in No. 3 ijt daS meines Onkels Sohn 
und in No. 7, Peter Renpenning, it das 
aud) des alten Onkel Renpennings Sohi? 
Wo find die Martin Neufelds Kinder von 
No. 4 alle geblieben? In No. 5, Jakob 
Hajt, ijt das ein Sohn von Jakob Yalt in 
No. 25? Den alten Onfel Gröning in 
No. 11 und feinen Sohn Heinrich Teid)- 
röb babe ic audy gut gefannt. Wo jind 
die Safob Enns’ Kinder? Johann Enns 
jeine Frau und meine Frau find Koufinen. 
sn No. 14, ift das mein Schwager Johann 
Enns? ch kann nicht nad allen fragen, 
jondern nur nad) denen, die mir am mei 
jten im Gedächtnis geblieben find, wie in 
No. 22 Abr. Martens Kinder und die al- 
ten Heidebrechts Kinder, Jakob, Peter und 
Heinrih. Sit Abr. Neufeld (unter den 
Landlojen) ein Sohn von Martin Neufeld, 
der damals in No. 4 wohnte? und Peter 
Ktajper ein Sohn des alten Kafper, wel- 
der jeiner Zeit in No. 21 wohnte und 
Heinrich Kajper fein Bruder, der durd) die 
Dreihmalidhine zu Tode fam?- it Wit 
we ®Beter Heidebreht Martin Neufelds 
Greta und Peter Heidebreht ihr Bruder, 
Onkel Abr. Heidebreht? Ich habe ein 
paar Mal mit Peter Bärgen, Korn, Of- 
lahomä geiprocdhen, dem Sohne des Oufei 
Gerhard Bärgen von Wo. 4. Der interej- 
jtert fid) auch jehr für Berichte aus Ham- 
berg. Xieber Freund, Onfel Abr. Heide- 
bredht, ich) fenne Sie, weil; aber nicht, ob 
Sie fi) meiner noch erinnern; Sie find 
viel älter, Bringen Ci dieNummer, in 
weldyer diejer Bericht erjcheint, zu meinem 
Dnfel Nenpenning. Lieber Onkel Ren 
penning, find das Aron und Peter in Harn 
berg, und wo it Ihre Tochter Elifabeth? 
leben Ihre Brüder, meine Onfel nocd) alle? 
Meine Mutter lebt-nod. Bitte, doch alle 
herzlich zu grüßen! Sch jende au Ihnen 
die beiten Grüße, jowie auch Ihrer ganzen 
Somilie und allen lieben SHantbergern. 
Mödıten die hier erwähnte Fremde doc) 
juh wur die Rundiihau hören Iniien! 
Wir haben adyt Kinder. Im Irdifchen 
geht e8 uns jo mittelmäßig. Wir hatten 
mehrere Sahre nicht jehr gute Eririen, das 
nrachte e8 etwas Innpp. Dec i>b* Tind die 
Arssichten jehr aut und ich hui’s, dei der 
Serr zu dem gejäten Weizen auf: ferner 
feinen Segen jchenft. Ich habe ein ziem- 
liches Teil gefät und habe gegenwärtig 53 
Stüf NRindvieh und 15 Pferde anf dem 
Weizen weiden. Fiir jedes Pierd befom- 
me ich $1.50, und für jedes Rind $1.00 
monatlid) Weidegeld. Dem Kditor und 
allen Lejern wünjche ich fröhlidie Weih- 
nad und ein gefegnetes neues Sahr! 
Deander Jans. 


Medford, Dflahoma, den 2. Dezem- 
ber 1913. Werte Nudihau! Weil wir 
jo nahe am Rande des Sahres ftehen, fön- 
nen ipir, wenn wir dann fo einen Plick zu 
riuwerfen, nicht anders, al3 dem Tieben 
Gott danken für die Gnade und Liebe, we- 
mit er uns wieder ein ganzes Nahr getra- 
gen bat. Wir fönnen fehen, was ung die 
Vergangenheit gebradht bat, willen aber 
nicht wieviel uns nod) von der Zukunft ge- 
hört. 3 


31. Dezember. 


Die Witterung ift hier bi$ jeßt wunder- 
icjön gewejen. Die Weizen- und SHafer- 
telder bieten dem Vieh jchöne Weide, wie 
wir fie wohl bier zu jo jpäter Jahreszeit 
bisher nicht gehabt haben. Die Ernte iit 
bier nicht auf das beite ausgefallen. Wei- 
zen hat von 7 — 8 Bujcel vom Acre ges 
geben. Hafer hat e8 auch nur wenig und 
Korn feins gegeben; aber die Ausfichten 
für näcdjites Jahr jind günjtig. Bon jchive 
ren Krankheiten ift auch nicht zu berichten, 
außer, da meine liebe Frau nod) immer 
an der Zunge leidet. Wir haben jcdhon 
manches verjucht mit Merzten und Alima- 
wechiel; aber alles blieb bisher erfolglos! 
Dody der Herr, dem alle Dinge bewußt 
find, fennt auch unjere Lage, und wir find 
uns dejien bewußt, daß er auch uns nicht 
anders führen wird, als e$ uns dienlid) ilt, 
Denn durdy Trübfal hier geht der Weg zıı 
dir. Todesfälle find in diefem Jahre ’n 
unferer Gemeinde feine vorgefommen. 
Das ilt auch eine große Gnade. . 

Da ich den Brief geitern nicht abgejchict 
babe, jo darf ich noch weiter berichten, dab 
wir legte Nadıt einen jchönen Regen be- 
fommen haben, und heute regnet e8 fait 
ununterbroden den ganzen Tag. Zum 
Schluß wiünjde ich dem ganzen Kreis der 
Zeier fröhliche Weihnaditen. Wir verblei- 
ben eure Mitpilger nad) Zion. 

Sacob und Maria Reimer. 





Enid, Dflahoma, den 12. Dezember 
1913. Lieber Br. Wiöns! Ich Fan v3 
nicht länger auffdhieben, ein paargeilen an 
die Rundihhau zu fchreiben; id, muß mei 
ne Freunde einmal wiflen lajjen, dab wir 
nocy unter den Lebenden jind und uns 
wohl befinden. Das diene aud) zur Nad) 
richt meinen lieben Gejchwiltern Beter 
Schmidten und Jakob Teihröws in Ruf 
land, weldes meine lieben Schweitern 
Anna und Katharina find. Da find aud 
no SHalbgeihwiiter Thomas, Grämen 
und wie die andern alle heißen, weis 
ich nicht mehr ein berzlider Gruß an 
euch allen! Ich denfe nicht, dab jemand 
bon meinen Gejchwijtern die Rundjchau 
liejt, doch find da wohl in der Nähe joldye 
Zefer, die fo freundlich find, und ihnen 
dies zu willen tun. Ich danke herzlidy im 
voraus, Auch an dich, Vetter David Grave 
auf Memtrif, einen Gruß. Haltit du au 
die Rundihau? Bitte, fomm einmal zu 
Befuh! Dak Deine Schweiter tot ilt, 
wirst du wohl jchon gehört haben. Dann 
find da noch Teichrömws Kinder, Heinrid) 
Kohbann und Wilhelm. Wo fie wohnen, 
it mir ganz unbekannt. Bitte, Tafjet von 
euch hören. Schwager, Peter Schmidt, du 
fannjt gut jchreiben, jo jchreibe mir dod) 
einmal einen Brief. Wohnt ihr nod in 
NRojenort? 

Sacob und EI. Gräpve. 


Dallas, Oregon, den 13. Dezember 


1913. Lieber Editor und LXefer! Wir 
grüßen euch mit 1. Theil. 5, 16 und miin- 
ichen euch fröhlide Weihnachten. 











1913 


Es gibt mir immer etwas zu denken, 
wenn ich fiir die Nundihau jchreiben joll 
oder will, denn ich weiß, fie wird von vie 
len geleien und dazu bin ich ein jchlechter 
Schreiber. Auch von bier, von Dregon 
fommt midt viel in der Nundjchau und 
doch jind bier viele Deutjche, die auch die 
Nundichau lefen. So will ich mit diefem 
zugleich denn die Rundichau wieder für 
ein weiteres Nahr bezahlen und ein Le 
benszeihen von uns geben. 

Wir find bier alle gefund, dem Herrn 
ijei die Ehre und der Dank dafür! Es 
wird viel von veridiedenen Gegenden ge 
ichrieben und es ilt gut, wenn wir zufrie 
den find. Nun das find wir hier in Dre 
gon ja au. Dich Fonnte es erit immer 
nicht recht veritehen, daß e8 des Herrn 
Führung fei, daß wir Kanjas, wo wir 35 
Sabre gewohnt hatten, verliehen und ber 
sogen; aber doc jind wir frob, in Ore 
gon zu fein. Im Irdiichen hatten wir g3 
da ehr aut, fo aud bier und auch im 
Seritlichen, was aber viel wichtiger it als 
das Zeitlihe; denn was jihtbar ift, das 
it zeitlich, was aber unfichtbar ilt, das it 
eavig. Wir glauben jekt ganz von Her 
zen, dab es des Herru Führung gewejen 
it und find dankbar, daß wir fünnen in 
dDieiem Yande fein; denn er bat wis viel 
Liebe erzeigt und jidy vielfady an uns geof 
fenbart. Xiebe Xejer, wir müjjen tiefer 
iteigen; das Blut Ehriiti it, was ug8 
allein jelig madt. Ein wahres Kind Got 
tes zu fein, ilt mehr, als nur zur Gemein 
de zu gehören, Sonntags jtet3 zur An- 
dacht zu geben und alles mitzumachen. 
E3 heiht: ES fei denn, daß jemand von 
neuem geboren werde ufw. Es heiht nicht 
nur geboren werden, jondern aud in ei 
nem neuen eben wandeln. 1. ob. 3, 3 
heit es: Ein jeglicher, der joldhe Hoff 
nung zu ihm bat, der reinigt jich, gleid) 
wie er rein ilt. Die folgenden Berje jind 
auch wichtig. Ein mander, der fih ein 
mal aufrichtig befehrt hatte, jteht vielleicht 
heute, nachdem er wieder abgeirrt ilt, und 
lehnt jich noch auf die eriten Werfe. In 
Dffb. 2, 4 5 beißt es: Nber ich babe 
wieder dich, dal du die erite Xiebe verläf 
jeit. Gedenfe, wovon du gefallen biit und 
tue Buhe und tue die eriten Werfe! 
Darum heilt es, alles auf den Altar Got- 
e3 legen und nichts zuriick behalten, wie 
Mnanias und fein Weib. Mio wollen 
wir alles Nefum geben, denn er hat alles 
für uns gegeben. Gelobt fei Gott und 
der Vater unjeres Herrn Neju Ehrifti, der 
uns tröjtet in aller unferer Trübfal, damit 
wir aud) andere tröjten fönnen mit dem 
Trojt mit dem wir getröftet werden von 
Gott. 

Zum Schlub grüße ih no alle Leier 
mit 1. for. 15, 57. 58. In Liebe von 

Peter D. Ediger. 


Wafhington. 

Wheeler, WRafbinaton, den 10. De 
sember 1913. Ron hier wäre zu berichten, 
daß, fopiel mir befannt ift, die Gemeinde- 
Sejchwiiter fich alle Schöner Gejundheit er 
freuen. Wir haben au gar feine Zeit 
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frank zu fein. Das Wetter ift immer jchön, 
das wir noch immer auf dem Felde jchaf- 
fen, nämlidy pflüigen. Bejonders viel Ar 
beit macht uns, das Unkraut, den Auraj 
aus den Stoppeln zu jchaffen. Es hat 
bier diejen Herbit viel geregnet. Der Win 
terweizen ilt jchön aufgegangen, jo dab 
wir auf eine gute Ernte hoffen dürfen. 

Bei Mojes Lafe find jett Filcher, die 
baben ein Weg, welches 2,000 Fuß lang 
it. Vorige Woche taten fie einen Zug und 
fingen über 7 Tonnen (14,000 Bfund) 
Weihfiiche. ES glücdt aber nicht immer fo. 
Die Filche werden nad) dem Djten geichidt. 

Die Ernte war bier dies Jahr jehr ver- 
idieden, von gering bis jehr gut, je nad 
der Beichhaffenbeit des Bodens und dar 
nad), wie der Sommerregen gegangen war. 

Cs ijt bier ganz gut in Waifhington, 
nur fehlen uns bier die jchönen Gottes 
dienite: - Sonntagichule, Bibelitunden, Ge 
betsverfammlungen. Nugendvereinen md 
beionders noch die jchönen Singitunden, 
wie wir fie im Diten hatten und wie fie 
dort aud jett noch Jind und wohl nod 
beijiere Yeiter haben. 

Sejtern erbielten wir einen Brief von 
sresno, California, das Abram Siemens 
Lenchen dort geitorben ilt. Sie befleidete 
eine Stelle in den höhern Schulen Seatt 
les jchon jeit vier Jahren. Sie ging, um 
gefund zu werden, nad) California. Aber 
die Menjchen jterben da aud). 

Meine liebe Frau, eine Wilhelm Ger 
zens Tochter von Schönwieje, Nubland, 
möchte einmal Briefe erhalten von ihren 
Verwandten in Nubland. Sa, wir wir 
den uns auch freuen, Briefe zu erhalten 
von David Warfentins Kindern. Ihr Ba 
ter jtarb vor etlihen Sabhren in Neuen 
burg. Auch Nacob, David und Heinrid 
Beters’ Kinder jind gebeten, zu jchreiben. 
Unfere Ndrefle iit: Peter Siemens, Whee 
ler, BWafbington, Nord-Amerifa. 


Canada. 





Zaslatdervwan. 


Herbert, Sasfatdieiwvan, den 11. 
Dezember 1913. Werter Editor! Wir ha 
ben heute die Trauerbotichaft erhalten, daf 
unfere Schwägerin Frau Nobann Sie 
mens, geborene Penner, geitern den 10. 
Dezember geitorben il. Ihre Sranfheit 
war wohl NAuszehrung. Ihr lieber Mann 
aing ihr vier Sabre voraus in die Ewig 
feit. Frau Siemens wohnte in letter Zeit 
bei Aberdeen, Sasf., und boffentlicy wird 
von dort jemand näheres darüber berid) 


ten. Serr, lehre uns bedenken, daß wir 
iterben müffen, und unier Xeben ein Ziel 
bat! 


Der liebe Pr. Nohn Barfman von Ruf 
fand bat uns bier auch wieder verlalien, 
nach dem er uns mit feinem unerwarteten 
Befuch erfreute. ch erhielt heute einen 
Prief, dah er ihon in Bancouver angefom 
men fei und am jelbenTage noch ein Schiff 
su beiteigen denfe, um nadı Portland, Dre 
aon zu fahren. Br. Barfman gedenft, fidh 
längere Zeit bei unferm Onfel Peter Fait 


N) 


in California aufzuhalten. Wir winfchen 
ihnen eine frohe und gejegnete Zeit dort. 

um auch unfer jo jhönes Winterwetter 
verdient der Erwähnung. Während wir 
lefen, daß in den Siüpdftaaten jchivere 
Schneefälle niedergegangen find, dab aud 
die Züge im Schnee begraben waren und 
Bajlagiere Hunger leiden mußten, jo aud) 
viel Vieh umgefommeen ift, haben wir das 
ihönite Serbitwetter. E8 wird noch ge- 
pflüigt, Soden geichnitten und geeggt. E3 
war heute 10 Grad NReaumur warm, Es 
hatten wir noch nur leihte Nachtfröjte. 
Yeute vom Süden können das faum glau- 
ben und doc) ift es Tatjadhe. Wenn aud) 
mitunter „Sitdvögel”, die fi hier aufhal- 
ten, „bu, hu! jchreien und ficdy das Frühere 
loben, dann wundert es uns nur, daß fie 
uns wicht verlafien und heimfliegen: weiß 
doc die Schwalbe, wann e8 Zeit it. 

um, nichts für ungut! die Erde ift des 
Herrn und er ilt überall, wo jich feine Ge- 
ihöpfe aufhalten, und erhält Yeben und 
Dafein. So bat er e8 auch mit uns bei 
Serbert gemadt, und wir find herzlich 
danfbar. 

Sollte jidy jemand im Süden oder fonjt- 
wo intereilieren Yand zu Faufen; ich babe 
drei Viertel in einem Stüd zu verkaufen. 
Zwei Viertel jind mit einer 4- Draht- Yenz 
umfenzt. Haus und Stall, Brunnen mit 
autem und viel Wafler. Auf den drei Bier- 
teln jind ungefähr 350 Meres fertig zum 
einfüen. Billige PBreife, Günjtige Bedin- 
gung. Zwei Meilen von der Stadt. 


G, BB. Siemend. 


Dueen Centre, Sasf, den 12. 
Dezember 1913. Wünjche allen Lefern 
ein gefegnetes neues Jabr; denn ehe diejer 
Veriht an die Reihe fommt, wird wohl 
diefes Nabr bereits verflojien jein. Wie 
aus obigem zu fehen tit, hat es hier eind 
neue Boit-Dffic gegeben. E8 war bier be- 
reits jeit etlihen Monaten die Nede da- 
von, und weil Serr Penner bier einen 
Store hatte, und es für viele Hodgeviller 
etwas weiter ab war, jo wurden die Unter- 
ichriiten geiammelt, ıumd nad vielem 
Schreiben an die Negierung it die neue 
Roftoffice genehmigt worden. Somit woll- 
te ich es jett befannt maden, dab dod) 
auch die lieben Xefer und der Editor e8 fi 
merfen, umd jtatt Hodgeville, Queen Cen- 
tre B. D. adreflieren. 

Viele Berichte zeigen, dab wir gute 
Schreiber haben. Das ift auch eine Gabe 
bon Gott. Man wird erbaut durch einen 
ichriftlihen Muffag und dann fchaut man 
nach dem Namen, und wenn man den 
Schreiber dann fennt, freut man fi um 
jo mehr, dab man in der weiten Welt 
zerstreut Brüder bat, die da fucdhen, den 
richtigen Weg aus der Bibel zu finden. 
Die nad dem vorigen Wege fragen, und 
den als den richtigen finden, weil er nicht 
falich führt, er, der uralte Glaube Abra- 
bams bat eine Verheigung. Gott fagte 
bon Abraham: Ich weih , er wird befehlen 
feinen lindern, und feinem Haufe nad) 
ihm, dai fie des Herrn Wege halten, und 


Fortiegung auf Seite 14. 
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Da die Engel von ihnen gen Himmel 
fuhren, fpradyen die Hirten unter einan 
der: Last uns nun gehen nad) Bethlehem 
und jehen die Gejchichte, Me da geichehen 
it, und uns der Herr fund getan hat. 
Warum jollten wir auch, nachdem wir Die 
Rotichaft von der Geburt des Serlandes 
gehört haben, die Sadle wieder ruhig zu 
Seite legen und nicht weiter darüber den 
fen noch darüber jprehen? Die Botjchaft 


iit doch nicht umsonst gebradyt worden. 


Die Sonntagsichulbeite fir das erite 
Viertel des neuen Sabres jind bereits an 
die Vejteller verichidt worden; wer jeine 
bis jeßt noch nicht erhalten hat, möchte uns 
bald Nachricht jenden. Man wolle uns ge 
nau mitteilen, wieviel und von welder 
Sorte man beitellt hatie. Wir find gern 
bereit, nadyzuschieen, wenn einzelne Seite 
oder Bafete nicht an den Belteller gelan 
gen, wenn wir noch Seite vorrätig ba 
ben. 


Ehriltian Muffelmann, der frühere 
Seßer der NRundihau, welder jegt eine 
Stelle in Berne, Indiana, bat, ijt auf jei 
ner Weihnadisferienreife nady Yancaiter, 
Ba., bier abgeitiegen, feine früheren Ar 
beitsfollegen und Freunde zu bejuchen. 
Sein Menßeres gibt Zeugnis davon, da; 
er ji ganz wohl bejindet, und mit jeiner 
Stelle jcheint er ganz zufrieden zu fein. Wir 
freuten uns, mandes durh ihn über an 
dere mennonitische Streije zu erfahren, die 
fennen zu lernen wir nody nicht die Gele 
genheit hatten. 


Als die Hirten das Kind geiehen hatten, 
breiteten jie das Wort aus, welches zu ib 
nen bon dieiem Rinde gejagt war. Das 
haben nach ihnen jchon viele aeradejo ae 
macht; als fie den Heiland gefunden bat 
ten, gingen fie bin und verfindigten allen, 
die fie trafen, was jie von Sefum und fei 
ner rettenden Liebe mußten. Dadurd it 
das Evangelium aud) bis zu uns gefom 
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men, und es ilt eine angenehme Aufgabe, 
die Botjchaft wieder auszubreiten. Ob die 
Leine id) darüber wundern oder freuen, 
tut nichts zur Sade; jie müjjlen die Bot 
ihafi hören, damit jie entjcheiden können, 
ob jie den Heiland annehmen wollen oder 
nicht. 





Sn Ddiefem Jahre machen wir aus 
nabmsiveile 58 Nummern; die erite Num 
mer traf auf den 1. Januar und die 53. 
auf den 31. Dezember. Die erjte NAum 
mer im neuen Jahr fällt dann auf den 7. 
Ssanuar. Wir freuen uns, mitteilen zu 
tonnen, daB die Xejerzahl ji nocd) bejtän 
dig mehrt und wünschen hiermit allen, die 
zu diefem Wachstum ihr Teil beigetragen 
haben, entweder durch Inwerbung neuer 
Yejer oder durdy Erneuerung ihrer Unter 
schrift, zu danfen. Der Herr, der bisher 
Wedeihen gegeben bat, wolle auch ferner 
mit uns jein. Mit jeiner Hilfe fünnen 
wir die Arbeit wieder aufnehmen; ohne 
diefelbe wiirden wir jagen wie Mojes: 
nicht dein Angejiht (mit uns) ge 
bet, jo führe uns nicht von dannen.“ 


, 
„80 


Wir jind jegt am Ende des Jahres 
angelangi, und da heist es bei manchem: 
Tue Rechnung von deinem Haushalten! 
Wir wollten auch in diejer Nummer Ned 
nung tun, nämlich eine Otittung aller jo 
weit bei uns eingelaufenen Gaben für Ar 
me oder für Millionszivede einriden, 
fonnten aber der vielen Arbeit wegen b15 
jet nicht Seit finden, die Nechnung zu 
janımenzuitellen; wir hoffen aber für die 
nächlie Nummer damit fertig zu werden. 
Diejelbe Fobald als mögli zu bringen, 
war ums deshalb beionders angelegen, weil 
einige Geber ihre Namen nicht mit eing® 
jandt baben, wir ihnen nicht den 
Empfang Ddiejes Seldes melden fonnten 
Neil wir mın doch die Gaben in der Numd 
ichan zu quitiieren gedacıten, haben wir 
Ipäter auch wegen der ich baufenden Mr 
beit feine perjönlithen Quittungen gejichickt 


und 


Ans Mennonitiicden Nreiien. 


S. 2. Wiens, Hampton, Neb., jchreibt 
am 15. Dezember: „Wir batten viel Ne 
gen, bis jechs 


Zoll Wajier. Nebt it e3 
itön.“ 


x 


Dd, D. Ejan. Invernez, Montana, be 
richtet am 17. Dezember: „Das Weiter ijt 
bier noch immer jchön Wir wiinjchen 
allen fröblie Weihnacten und glüdli 
dies Neujahr.“ 


IN \) 
N l 
. 


sstiejen, Sanien, Nebrasfa, be 
richtet am 15. Dezember: „Wir jind alle 
verhältnismäßig wohl und baben das 
denfbar jchönite Wetter Bon Sasfat 
dewan jind Gejichw. Gerb. Ylamings bier 
auf Befuch. Den Eltern, Geihwiitern und 
sreunden und auc) den Lejern der Nund 
jhau, ein berzlider Gruß. D. MW. u. E. 
ssriejen.“ 


31. Dezember. 


Sohn 9. Both, Goejlel, Kanfas, grüßt 
alle Yejer und wiünjcdht ihnen zum Weih 
nadhıtsfeit die Gnade Gottes. Er bericht:t, 
da jie warmen Sonnenjichein und najies 
Wetter haben. 


Sacob 9. Fröje, Queen Centre, früher 
Hodgeville, Sasf., jchreibt: „Sch fann be 
richten, das wir jehr fchönes Wetter ha 
ben: Nacıs etwas Froit und am QTage von 
Ss bis 10 S$rad warm. Wer weiß, ob die, 
die im Siiden wohnen, uns nicht beneiden 
werden ? 

Seinrih Kinfinger, Gentralia, Mo., 
ihreibt: „Der himmlische Bater wolle uns 
allen Strait verleihen, mitzubelfen, dah 
jein großer Name vielen, die ihn nody nicht 
fennen, fund werde, wie gut und fromm 
der Herr it: SKommet und jehet, wie 
freundlich der Serr ilt.“ 


Sohn Wiebe, Winkler, Man., fchreibt 
am 15. Dezember: „Wir haben hier das 
ihönite Herbjiweter; am Tage iit es oft 
von 4 bis 8 Grad warm. Die Wege jind 
im beiten Zultande. Wir jagen Gott Danf 
für alle guten Gaben, die wir aus jeiner 
Sand empfangen.“ 


Seinrih Gerbrand, Xichtfelde, Altona, 
Dan., berichtet am 18. Dezember: „Wir 
Kaben ausgezeichnetes Wetter, nur wenig 
sroit, hin und wieder bis 12 Grad, fonit 
nur von 3 bi$ 5 Grad und am Tage von 
5 bis 8 Grad warm. Much der Gefund 
heitszuftand ijt gut zu nennen in unferer 
(Segend.“ 


Sranz Yöwen, Morden, Man., jchreibt 
am 8. Dezember: „Wir haben in diefer 
Segend Diejen Serbit das jchönjte Wetter, 
nur leichten Sroit und feinen Schnee, und 
erfreuen ums der beiten Sejimdbeit, welche 
wir auc) allen Zejern winichen. Das 
Vieh Fann jich jegt noch auf dem Felde fein 
Autter Suchen. Kürzlib haben fih im 
unjerer Nahbarjichaft Jakob Seppner und 
MNgatba Harder die Hand fürs Leben ae 
reicht.” 

‚safob Hofer, Freeman, ©. Dakota, 
ichreibt am 16. Dezember: „Gott zum 
Gruß umd Nefum Ehriftum zum Trojt zum 
nenen Sabre. Des alten Gottes Treue 
möge unjer Zeben heiligen und erneuern! 
Amen. Wim wird das alte Sabhr bald wie 
der verflojien fein. Wer das neue nod) er 
leben wird, ift Gott befannt, ebenjo, was 
das neue uns bringen wird. Wir als 
Chriiten jollten uns wieder vom neuen ent 
ichliegen, einen heiligen Wandel zu führen, 
ji nicht der Gleichgültigfeit hingeben, wie 
e5 heute viele tun. E3 wird ja jeder jei 
nen Werfen gemäi Xohn erhalten. Darum 
follte ji) jedermann feiner Fehler wegen 
demütigen; denn dem PDemütigen jchenft 
Sott Gnade und hebt ibn darmnadh zu aro» 
her Serlicyfeit empor. Wer Gottes und 
Ghriiti Kraft eben jo qut kennt, als feine 
eigene Schiwachheit, der ift jtarf in dem 
Herrn und in der Macht feiner Stärfe, dem 
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it fein Ding unmöglid. In Seju fehre 
nur hinein und mad’ dich ihm im Geijt 
gemein, jo wird dir Jeju Sinn und Xeben 


und Sejus jelber ganz gegeben. — N. 9. 
Sob. Ens, Lowe Farm, Manitoba, 


ichreibt am 15. Dezember: „Gejund jind 
wir, joviel mir befannt if. Das Wetter 
iit gegenwärtig für dieje Gegend noch jehr 
ihön; leichter Froit, am Tage oft bis 5 


Srad warm und fein Schnee. 
Do Schnee wird uns bier bald 
fehlen, denn das Waller wird fnapp. 


Brunnen jind bier felten, denn man findet 
oft nicht Wafler, oder das Wajler it fal 
3ig. Daher werden bier gewöhnlid; Lo 
cher ausgejcdhleift und mit Schnee- und 
Megenwaller gefüllt, welches dann, wenn 
das Zoch oben 75 bei 75 Fuß und unten 
10 bei 10 Fuß weit und 10 Fuß tief it, 
für einen gewöhnlichen Yarmer auf ein 
Sahr reicht.“ 


Beter NIanien, Beatrice, Nebrasfa, 
schreibt: „Nacdydem ich vor Kurzem in der 
Rundichau eine Andeitung über Britijb 
Columbia madte, al3 einem Anjiedlungs 
plaß für unfere rujjiihen Brüder, war id) 
im November für einige Wochen im öjtli 
den Kanada, rejp. Toronto. Ih Fam 
it mebreren Negierungs-Beamten 
sujammen, die mit den SHeimitätten 
Berbältnijien vertraut find und mir Karten 
und Beichreibungen gaben. Nach diejen 
jind im nördlichen und nordwejtlichen Al 
berta noch viele freie Heimitätten aufzu 
nehmen; zurzeit wohl nody weit von ver 
Gifenbahn, die aber bier in Amerifa bald 
gebaut wird, jowie eine größere Anjied 
fung ins Leben gerufen it. Das Klima 
joll in diefen nördlichen Breiten nicht ein 
mal jo falt, und der Winter nicht jo lang! 
fein, als 3. B. in Manitoba. Ich bin der 
Anticht, dat fich dort noch viele unierer 
rufliihen Glaubensbrüder ein Heim grün 
den fünnten. Wie ich in meinem leßten 
Bericht jchrieb , jollten einige Männer als 
Delegaten vorausreifen und fichdas Land 
bejeben, rejp. ausfuchen. Sollten weitere 
ausführliche Berichte gewiünjcht werden, 
fo will ich gern dienen. Mit freundlichem 
Sruß, B. Sanjen.“ 


Todesanzeige. 





Mein lieber Ehegatte David D. Schmidt 
wurde geboren den 19. Februar 1843, im 
Dorfe Friedensdorf, Siid-Nußland Mın 
7. Sun 1864 wurde er auf das Velennt 
nis feines Glaubens von Melteiter Beter 
Wedel getauft und in die Gemeinde zu Ale 
randerwohl aufgenommen, wo er auch bis 
zu feinem Tode Glied war. 1870 den 
31. Sanuar trat er mit Elifabethb Görk in 
den Eheitand und hat mit ihr zufammen in 
der Ehe gelebt 42 Jahre, 10 Monate und 
13 Tage. Sn diefer Ehe hat er Sinder 
gezeugt 7, wovon ihm 4 in die Ewigfeit 
vorangegangen find. Großvater wurde er 
iiber 16 Kinder, wovon ibm 4 boran_ge 
gangen. 

Sm Sabre 1875 wanderte er mit jeiner 
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samilie von Rubland aus nad Amerifa. 

Vor zwei Jahren befam er ein Serzlei 
den und Anfälle von®ajjerfucht, wovon er 
nicht mehr ganz genejen fonnte, dody it er 
deshalb nicht bettlägerig gewejen. Am 
Sonnabend den 13. Dezember 1913 befaım 
er einen Schlaganfall und in der fol- 
genden Nacht, Sonntag den 14. Dezember 
I lipr Morgens rief der Serr ihn durd) 
den Tod ab. Er iit jeßt von feinem Leiden 
erlöjt und jchaut, was er bier geglaubt bat. 
Er bat jein Alter gebradyt auf 70 Jahre, 
9 Monate und 24 Tage. Sein Begräbnis 
fand jtatt am 16. Dezember. Leichenreden 
hielten: Franz ©. PBanfrag iiber Röm. 8, 
26.; 9. Banman, 2. or. 5. 1 10. 
Wir werden ihn bier nod jehr vermifien, 
dod) gönnen wir ihm die Ruhe bei Jeju im 
Xıcıte und hoffen ihn dort zu treffen. 

Die leidtragende Witwe und Stinder, 
Sillsboro, Stanias, 
den 16. Dezember 1913. 


Bericht der Allgemeinen Sonferenz des 
Mennonite Aid Plan, abgehalten zu 
Areceman, ©. D. 7, n. 8. Nov, 
1913. 


Bormittag, den 7. Nov, Bras. Sohn 
6. Miller eröffnete die VBerjammlung. Ein 
Yıed wurde gejungen md nad einigen 
palienden Bemterfungen forderte er NVelt. 
9. N. Bachmann auf, einen Abjchnitt zu 
lejen und im Gebet zu leiten, worauf die 
Berfammlung zur Arbeit ichritt. 3. 8. 
Diefman wurde als Schreiber der Sigung 
gewählt. 

Auf Beihlus wurde der 1911 Bericht 
der Allg. Yonferenz, abgehalten in Hills 
boro, Stanjas, verlejen. Es wurde darauf 
bingewiejen, daß der Beichluß, „dem aus 
tretenden Sefretär, Bruder D. Ewert, um 
jeren Danf zu bezeugen durch Aufitehen“, 
dem Berichte fehle. 


Beichlojien, die Berbandlungen diejer 
Stonferenz zu Brotofoll zu bringen. Der 
Bräalident wurde initruiert, die Komitees 


zu ernennen. 

Der Bräfident ernannte darauf ©. 8. 
NRoupp, D. S. Weldy, A. A. Wall und Io 
ieph 8. Schrag zum Beglaubiqungs-sto 
mitee, 

Beichlofien, die Berjammlungen 9:30 
vormittags und 2 lIhr nachmittags zu er 
öffnen, und 11:30 vorm. und 5:30 nach. 
zır Schließen. 

Auf Wunsch der Stonferenz, vom Haupt 
ichriftfiihrer einen lleberblict der Arbeit in 
den verflojienen zwei Nahren zu bören, 
erbot Br. Mendel ji, einen Teil der Zeit 
des Nachmittags aus, was ihm gerne ge 
wahrt wurde, 

Auf Beihlur wurde allen anmwejenden 
Sliedern, die nicht Delegaten waren, das 
Necht erteilt, teilzunehmen an den Bera 
tungen. 

Beikhlofien, die Negeln des Menn. Mid 
lan einzeln durchzulejen und dariiber zu 
beraten. 

Schlu mit Gejang und Gebet. 


Nachmittags. Sefang und Gebet. 


11 
Der PBräfident ernannte folgende Komi- 
tes: 
Vorlage-Komitee: D. Ewert, D. Görs, 
D. 3. Mendel. 
Beihlug-Nomitee: of. 2. Hofer, ©. 


5. Neufeld, ©. 3. Noupp. 

Zäahlungs-Komitee: Ntarl 
Vogt, D. S. Weldy. 

Das Komitee an „radentials“ 
tete, zu wie viel Stimmen 
oder Provinz berechtigt war. 

Ser Bericht wurde angenommen. 

Es wurde beichloffen wegen „Gradenti 
als“ ji an das Vorlagefomitee zu wen- 
den. 
Br. 


Dirks, 8. 


beric) 
jeder Staat 


Wendel, 
feinen Bericht, 
nommen wurde. 

Auf Beihluß wurde Art. S dem Vor 
lagefomitee itberwiejen. 

Sn Art. 9 wurde der Musdrud: „der 
Sefretär joll den Schaden“ dahin ge 
ändert, dab es heit: „der Hauptichrift 
führer joll den Schaden“. 

Artifel 11 blieb unverändert. 

Art. 13 wurde geändert: „In Städ 
ten mit nur geringem Feuerjchug $2500, 
und in Städten ohne Wajjerwerfe 
81500.“ 

Artifel 14 


Sauptichriftführer, 
welder mit Danf 


machte 
ange: 


blieb jtehen. 

Artifel 17 joll beißen: „Sir die Ber 
itörung von mulifaliichen Injtrumenten 
durch Feuer, Sturm und drgl. zu bezah 
len. Für die Zerftörung bon Telephon 
zahlt der Aid Plan nicht.“ 

Schluß mit Gejang und Gebet. 


Den 8. Nov. Bormittags. Sejang 
und Gebet. 
Artikel 28 wurde verhandelt. Br. 9. 


Y. Bahlmann machte einige Bemerfungen 
inbezug diejfes Artikels, worauf dann der 
Wunjd ausgeiprodhen wurde, demgemäl 


vom VBorlagefomitee eine Veränderung 
ausarbeiten zu laffen. 
Art. 34 wurde dem Borlagefomitee 


iiberwiejen. 


Sn Artifel 36 wurde der NAusdrud: 


„Burh Sturm“ dahin verändert, dal es 
heit: „durh Wirbeliturm“. 
Artikel 43 erbielt folgenden Zujaß: „MI 


le Schäden, die nicht innerhalb 30 Tagen 
am Sauptihhriftführer gemeldet werden, 
nicht auszuzahlen. 

Auf Beihluß wurde die Vormittags: 


jigung bis 10 Minuten vor 12 ausge 
dehnt. 

Art. 46 blieb unverändert. 

Art. 49 wurde für „Silo“ beitimmt. 


Schlu mit Gebet. 

Nachmittags. —Sefang und Gebet. Auf 
Rorichlaa, den Bericht des Borlage-Ho 
mitees zu hören, empfahl das Worlage 
Komitee folgendes dem 28. Artifel beizi 
fügen und den Anhang als „B“ und den 
itehenden Teil als „N“ zu bezeichnen, wie 


tolgt. 
BB, Der SHauptichriftführer foll be 
vollmädtiat fein, Formulare druden zu 


lalien, die von der Staatsorganilation 
oder, wo feine ilt, von dem Piftriftichrei 
ber ausgefüllt werden follten mit der 
Namenslifte der Delegaten, die berechtigt 
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jind, auf der Allg. Konferenz den Dijtr:!t 


zu vertreten. Der betreffende Schreiber 
fol dann eins der Formulare den Dele- 


gaten einhändigen und eins an Den 
Sauptjchriftführer jchicken. 
Art. 34 zu ändern, wie folgt: — „Dem 


mennonitischen Grundjage gemäß werden 
feine Schenken, Bool-Halls, Wandelbilder 
Hallen und ähnliche Gejchäfte mit deren 
Ssnbalt im Aid Plan aufgenommen.“ 

Beichlojien, daß wir unjere Regeln mit 
einem Snhaltsverzeichnis verfehen. 

Der Hauptichriitführer joll genügend 
Bücher mit den Regeln und Bejtimmun- 
gen druden lajien und jein Jahresgehalt 
joll $600 jein 

Die Minnefota-Delagaten liegen eine 
Einladung ergehen, die nädjjite Allg. Kon- 
ferenz zu Mountain Lake, Minn., abzubal 
ten, welcdye angenommen wurde. 

E83 wurde bejhlojien durdy Stimmzettel 
zu wählen, drei Kandidaten zu nominie 
ren für Präfident und zwei für Bizepräli- 
dent, die dann je nad) Mehrzahl von Stim 
men zu den Memtern gewählt jein jollten. 

Sohn E. Mueller, David Goerg und . 
9. Dilman wurden vorgejchlagen. 

Br .D. Goerk madte einige Bemerfun 
gen über die Arbeit des gegenwärtigen 
Sauptichriftführers, worauf er den Bor 
ihlag madte, die Regeln mit Stimmzet 
teln in diefem Falle zu jujpendieren. Er 
bradte Br. D. I. Mendel in Borjchlag, 
welcher einjtimmig als eigener Nadyfolger 
gewählt wurde, 

Br. Mendel madte einige Bemerfun 
gen und dankte der Stonferenz für das 
Vertrauen, weldes man ihm jchenkte. 

Auf Borichlag wurden D. Ewert, ©. 3. 
Noupp und D. ©. Weldey al Schagmei 
jter nominiert, und der Schagmeilter wur 
de initruiert, Stimmzettel für den Schak- 
meijter zu werfen. 

Y. A. Wall, Minn.; Nakfob M. Woll 
man, ©. D.; David Görk, Kanjas wur 
den für das Finanzfomitee nominiert. Die 
Stimmzettel-Regel wurde jufpendiert und 
die Nominierten wurden dur Afflamati 
on als Finanzfomitee gewählt. 

Das BZählungsfomitee berichtete: 
Sohn E, Müller, Präfident; 3. 9. Did 
man, ©. D.; David Görk, Kanjas tour 
zweiter Vizeprälident. 

Auf Beihluß wurde den Delegaten aus 
anderen Staaten $5 erlaubt für Unfoften. 

Die Sadje des Franz Löwen von Roit 
bern, Sasf., wurde vorgebradt, und 
Herrn Zöwen Gelegenheit gegeben, jich da- 
rüber zu erflären. 

Nachdem Br. Mendel und Br. Emert 
diejelbe der Konferenz erflärt hatten, wur 
de bejchlojien, Herrn %. Löwen $3332 zu 
bezahlen, mit Abzug der $1000, die ihm 
ihon früher ausgezahlt wurden. Serr 
Sranz Löwen jprady feinen Dank dafür 
aus, 

Br. Mendel bradte dann nod) einen Be 
richt von dem Berluit an einem Elevator 
der armer Cooperative Eo. zu Freeman, 
S. D., vor, fowie ein Komitee e8 gefunden 
batte, 


Weil Br. 3. €. Mueller in diefer Sadıe 


Wennoritifcye Yundfejan 


interejliert war, trat er ab als Präfident 
und Br. David Görk nahm den Plaß als 
VBorfiger ein. 

Nacd) längerer Beiprehung der vorlie- 
genden Sade, der Yarmers Kooperative 
&o., wurde beidhlojien, dag A. A. Wall 
und S. 9. Dielman diefelbe unterfuchen 
follten. Br. D. Görß trat bier ab und 
Br. 3. E. Müller nahm wieder fein Play 
als Borfiger ein. 

Das Beihlugfomitee machte folgenden 
Beriht: „Beichlojjen, daß wir als Aid 
lan Konferenz Gott danfen, daß er uns 
jo viel Gnade gegeben hat, daß wir uns 
bier verfammeln fonnten und unjere Be- 
ratungen und Arbeit in Ziebe miteinander 
tun fonnten. Much danken wir der Betha- 
nien Gemeinde für die Benußung ihrer 
ihönen Kirche. Danfen audy den Gejchtwi 
tern für freundliche Bewirtung und Auf 
nahme Das Komitee“. 

Bruder Müller machte noch einige Be- 
merfungen. 

Beichlofien, die Beratungen in 
firhlihen Organ zu veröffentlichen. 
Schluß mit Gejang und Gebet. 
S. €, Müller, Borft. 
Ss. 9. Diefman, Lehr. 


Miffion, 


Fröhlidie Weihnadyt überall? 


dem 











Sn all dem Trubel und der freudigen 
Erregung vor Weihnachten, darf man 
wohl nicht erwarten, daß Nachrichten von 
bier mit dem gleichen nterejie gelejen 
werden, als zu andern Zeiten, und fo 
möchte ich die lieben Xejer bitten, dieje 
Beilen zu Weihnachten oder nadjyher noch 
einmal zu lejfen. Es ijt feine phantajtifche 
llebertreibung, fondern bittere Wahrheit. 

Sn diejen Tagen vor Weihnachten wer 
den überall Weihnachtsvorbereitungen je 
troffen, und dabei ilt die Liebe oft jeyr 
erfinderiih. Auch diefe Zeilen möchten 
eine Feine Weihnadtsvorbereitung fein 
für foldhe, die hier in diejer Stadt Feine 
Ahnung von MWeihnadtsfreude haben. 
Möge deshalb der Gegenitand der Weib- 
nachtsfreude, Seius jelbjt, nadhitehende 
Schilderung dazu benußen, Herzen willig 
zu machen, einen Eleinen Weihnadhtsjtrahl 
in dunkle Herzen und Häufer hinein zu 
idiefen, um dann aber aud) die Freude zu 
erleben, daß Geben jeliger ilt, als Ne) 
men. 

Gerne begleite ih Sie, I. Freunde, in 
Gedanken auf Ihren Gängen von Xaden 
zu Zaden. Gerne fite ich in Gedanfen mit 
Shnen bei eifriger Arbeit mit Liebe und 
Freude für die Lieben finnend. Sicherlic 
denft aud) mandes mwarmfühlende Herz 
darüber nad, wie Armen und Elenden 
Weihnachtsfreude und Trojt zu bringen. 

Dod; heute möchte ich Sie herzlich bitten, 
Ihre Arbeit für einige Zeit zu unterbre 
chen, um mid auf meinem Gange in die 
Hütten Sadjins zu begleiten. Wir wer- 
den in feinem der Säufer durch unjern Be- 


i 31. Dezember. 


judy die Weihnadhtsvorbereitung unterbre 
hen. Ach nein! was fih unferm Auge 
bietet, erinnert nit an „Friede auf Er- 
den“ und „den Menihhen ein Wohlgefal- 
len.“ Nein, eS erinnert an Sünde, Tod 
und Berderben, an Sammer und Elend, 
ungetrodneie Tränen und an unveritan- 
dene Weh. 

Klettern Sie mit mir die teile Felfen 
höhe hinan! Dort oben jteht etivas, einem 
Haufe ahnlid. (Hadjin ijt teraflenförmig 
in die Yeljen hineingebaut.) Steigen Sie 
mit mir die Hühnerleiter hinan, aber recht 
borjichtig, jie fünnte vielleicht zerbrechen. 
sn gebücdter Haltung glüdlich angelangt, 
fragen wir nad) der „Wohnjtube“ einer 
armen Witwe, die wir bejuchen möchten. 

Treten wir ein in ‚ac ilt eS mög- 
lid, fann bier ein Menjhy wohnen — le 
ben? — Na, bier muß eine elende, völlig 
zujammengezogene Frau ihre Tage zu 
bringen! Kein Zicht, Feine Sonne, feine 
Luft. Ein Zoch in einer Ede foll den 
Naud abziehen, wenn ein Feuer auf dem 
Fußboden gemadt werden fan. Aber 
dazu gehört Holz, und zum Holz gehört 
Geld. Diejes Loch Taht gnädig einen 
Lichtjtreifen ein. it es alt, und fegt der 
Schneeiturm durch die Straßen, dann muf 
natürlid) die Tür zu Ddiefer „Wohnung“ 
auch verichloffen werden, und dann ijt 28 
Nadıt, dunkle Naht am hellen Tage 
Nat aud) in dem Herzen der Bewohnerin 
diefer Dunfel- und Nauchfammer. Dann 
haben die dunfeln Gedanken freien Lauf: 
Der Mann, jämtlihe Kinder, Schivieger 
john und Tochter alle geitorben und ge 
tötet; niemand tlt ihr geblieben, der die- 
fes Früpplige Wefen, das ji mühjam an 
Krüden von einer Ede in die andere be- 
wegt, pflegen und ihm menihlidhe Woh- 
nung, Nahrung und Kleidung berichaffen 
fönnte. Allein, völlig allein. Allein im 
wahren Sinne des Wort, weil jie feinen 
Heiland fennt und hat, der ihren Sam 
mer tragen bilft, und dem jie alles jagen 
darf umd der jo gerne teilnimmt an aller 
Not. Allah (Gott) ja, der Name ilt 
bier allen befannt, aber nur als ein Name, 
der zu fürchten ijt, weil diefer Allah eben 
alles tut. Er bringt all diefen Sammer; 
er zerjtört die Menfchenleben, die er 2e- 
ihaffen hat, er gibt Not und Tod; aber 
feine Freude. Diefes Wort ilt in den fin 
tern Räumen nicht zu lefjen — deshalb 
unbefannt. — 

Ah armes, elendes Wejen, Fönnteft du 
doc ewas Türkisch veritehen! Mein Herz 
brennt, dir zu jagen: Gott ijt Liebe 
nicht Verderben. Was er madt und was 
er tut, ist jehr aut. Doc die Sünde, die 
Siimde! fie brachte alle dieje Not, all die 
ien Sammer, alle Krankheit, und jie 
bringt doppelten Tod. DO fönntejt du es 
doc fallen, du blödes Herz, daß diefer 
Gott der Liebe and) did; liebt, ja, jo jehr 
liebt, daß er jeinen Sohn aus der Herr 
lichkeit ins Elend, dem deinen aleich, jchid- 
te, damit alle, die an ihn glauben, ewige: 
Leben und volle Genüge haben follen. DO 
fönnte ih es dir doch begreiflich machen, 
dah diefer Nefus auch für dich Fam umd 
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alles auch für dich bereit ilt; auch Yu 
würdeit nod; Weihnachtsfreude erleben! 

Doc ad), die Mehrzahl hier in Hadjin 
veritehbt nur die Hadjinjprade, ein Ge 
mish von jchlehtem Armenish und QTür 
fiih, und jo fauert jie am Boden und 
itaunt und fann nicht verjtehen. Dod) ein 
warmer mitfühlender Blict und einScherf 
fein in ihre dürre Hand gedrüct, joll mein 
Veberjegter jein von dem, was jie nicht 
veritand: Gott ijt die Liebe! 

Do, Freunde, fommt jchnell weiter. 
So body wir dort flettern mußten, jo tief 
müffen wir an ähnlidyer Hühnerleiter hin- 
unter flettern. Schon von weiten lacht 
uns ein freundliches angenehmes Gejicht 
entgegen, das abjolut nicht zu der Jam 
mergeitalt auf dem Lager am Erdboden 
past. — Ein junger Mann von ungefähr 
25 Jahren liegt völlig hilflos, volljtändig 
zu einem Haufen zufammengezerrt und 
wartet jchon acht Sahre vergeblich auf den 
Ruf: „Stehe auf und wandle” — Er hat 
zwar eine Mutter, die aber zeitweije Ar 
beit fuchend, monatelang fort it, und dann 
liegt diejes hilfloje Gejchöpf der Gnade 
der Nadybarn überlaffen. Dod) er veriteht 
Türfiih, und hin und wieder haben Mij 
jionsgefchwijter und andere Gottesfinder 
Lichtitrahlen in fein dunkles Dajein ge 
bradt, und diejfe Strahlen hält er feit, jo 
gut er fann. Er jingt feine gelernten 
Lieder und betet auch ficherlid,, wenn er 
allein it. So verlajien wir ihn mit dem 
berzliden Segensmwunih: „Gott jegne 
dich.“ 

Doc; mein Herz jinnt darüber nad), wie 
ihm eine Weihnacdhtöfreude zu bereiten jei. 
und du, lieber Freund, der du mich be- 
gleiteit, vielleicht zeigt dir der Heiland in 
diefem Augenblid, wie du mir dabei bel- 
fen fannit. Vergiß nicht, e8 bedarf hier 
nicht joviel, diefen Elenden Weihnachts 
Freude zu geben, fie find hier nicht jo ver 
wöhnt, wie die Europäer (und Amerika 
ner. €.) 

Doch weiter. Wieder foldy jtallähnlicher 
Raum ohne Feniter, ohne Luft — in dem 
eine Familie von vier Perfonen ein Fim 
merliches Dafein friiten. Die Frau er 
wartet uns an der Tür, und als wir nad) 
ihrem Manne fragen, erhalten wir die 
traurige Antwort: Er muß betteln! Der 
Mann ift blind, drei Kinder find blindge 
boren, zwei davon haben wir in einer 
PBlindenanftalt untergebradt, aber das 
dritte Würmcen fitt auf dem feuchten 
Erd-Fuhboden weint und hungert. Das 
vierte Rind, ein Fleiner niedliher Nunge 
bat gefunde Augen; aber werden fie oder 
fönnen fie gejfund bleiben in jold dump 
fer finiterer Wohnung, in all dem 
Shmuß? Das it eine Ehebild Ddiejes 
Landes. Die Frauen und Mädchen willen 
nichts anderes als Heiraten. Und jo bei 
raten fie eben mit 14 — 18 Nahren, ganz 
gleich, ob auch der Mann blind und ein 
Bettler ist. Und die Zufunit? Nun hier 
beißt e8 immer: „Allah ijt aroß,”“ und 
alles, was da fommt, ilt eben „von ihm“, 
aud) das Elend bei folder ‚unveritändli 
chen“ Ehe. 


WMesnnonitifcze Bundfiham 


Doc, fönnen wir tadeln? DO nein! wir, 
die wir Gott anders fennen und bejier wij 
jen, wir find die Schuldner diejer armen 
Ummwilienden und unjere Aufgabe ijt, die 
ssriedensbotihaft von dem Heiland Der 
Welt in joldhe Dunkelheit bineinzutragen. 

Doc ich denke, Sie haben für heute ge 
nug Sammer gejehen; ich werde allein 
weiter gehen, nur nocd zu einer blinden 
Berjon möchte ich Sie bitten, mitzugehen. 
Sie hat bejjer jehen gelernt, ala Taufende 
mit gefunden Augen, und das joll Ihnen 
Mut zur Mithilfe und Fürbitte geben. 
Das wird Ihnen den Glauben jtärfen, 
gleih uns und aud Ihnen zeigen, dab 
jein Wort nicht leer zurücd fommt, und dab 
heute noch Sefus durd jeinen Geijt wirft 
und geiltlic” Blinde jehend madt. Schon 
bat ihre Nichte, eine halbblinde Witwe, 
ihr gejagt, daß Bejuh Fommt, und fo 
fommt fie uns freudeitrahlend entgegen, 
befühlt und begrüßt uns. 

„Run, Badidhe (Schweiter), wie geht e8 
Dir?“ 

„D Hannum (Fräulein), e8 geht mir 
gut, viel beiier, als ich es wert bin. Ich 
bete für euch alle, die ihr bier arbeitet und 
uns von Sejus jagt. Wo it die liebe Mih 
NR. 2.2? D fie hat meine Seele gerettet. 
Nun weiß ich, dab alle meine Sünden ver 
geben find, und nun fann ich beten und 
bin glüklih. Ich ichlafe nur wenig, aber 
ich bete viel, und das tit meine Arbeit.“ 

Wir fragen fie: „Aber halt du denn 
auch genug Kleider und Ejien?“ 

„site“ (d. b. jiehe da) dabei zeigt 
jie die Lumpen an ihrem Nörper, gerade 
genug um zu frieren in diefer armjeligen 
Wohnung. Doch ihr Herz ijt überjtrö 
mend glüdlih. Ihre Umgebung it dunf- 
le Nadıt, doc; ihr Geiltesauge blidt in Ie 
ju Gnadenlidt. Sie fennt die wahre 
Reihnadtsfreude, denn ihr iit ein Heiland 
geboren, der Licht ins Dunfel bringt. Ei 
nige Bara (das ijt weniger als unjere 
Piennige) verdient fie zeitweife mit Spin- 
nen. Ind jo lebt jie jamt der halbblinden 
Nichte und deren Fleinem niedlihen Jun 
gen, der die Blinde zur Kirche führt. Sei- 
ne zwei Brüder find im Waijenhauje als 
beite und begabteite Kinder befannt. Der 
Melteite iit befehrt. Wie fommt es? O9 
die Blinde hat ihnen fchon frühe von Ne- 
jus erzählt und — die Blinde betet. 

Teure Xejer, jollen und wollen wir nicht 
auch beten für diefes arme Land und feine 
arme Bevölferung? Wollen wir nicht be 
ten und glauben wie ein Hudion Taylor, 
der alle Miflionare und alles jo nötige 
Seld herbei betete und glaubte? Sicher 
[ich jagt mandyer der lieben Zejer Ja! Ya- 
su und der Herr hört e8 und nimmt c3 
gerne an. 

Wer will am Weihnahtsabend an um 
fere blinde Schweiter aedenfen und ihr 
aus feinem lWeberfluß (denn angelicht3 all 
diefer Not bier haben dort fait 
alle Weberfluß) etwas fchenfen? Wer 
fühlt, daß er etwas für die Elenden, Ar 
men, Sranfen und Blinden fpenden darf? 
Sc fage: „darf“ — denn Geben ilt wahr 
lich jeliger denn Nehmen. 
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Sottes Liebe offenbart jih Weihnachten 
in®eben das Liebite gebend. Wird 
jih unfere Xiebe zu ibm auch im Geben, 
in freudigem Geben offenbaren? Dann 
gibt es Frieden im Herzen und ‚„estol) 
lihe Weihnachten überall.“ 

sreundlide Gaben mit der Bemerkung 
des Abjenders’ „Weibnadhtsfreude” nimmt 
gern für uns in Empfang: In Amerifa: 
Treai. DO. ®. Sıwpder, 1123 Water Str. 
Bort Huron, Midh., U. ©. M. 

NorabM. Lambert. 

Sadjin, Türkei, 

Stleinajien. 


Hat die Bewweife vor jih. „Es it nicht 
nötig, mir zu erzählen,“ jchreibt Herr Hen- 
ry Thoelen von Mulberry, Nans., „Dab 
Forni’8 Alpenfräuter eine vorzügliche Me 
dizin it. Ich babe die Beweife dafür in 
meiner eigenen Yamilie. Uniere Tochter, 
die jeit ihrem zweiten Lbensjahre leidend 
ivar, hat einen wunderbaren Wechiel durd)- 
gemadht jeit dem Gebrauch des Alpenfräus 
ters. Sie hat größeren Appetit, und wir 
fönnen von Tag zu Tag an ihrem Aus 
jehen bemerken, wie fie zunimmt. Ich ra- 
te jedem PBater und jede Mutter, diejes 
bemerfenswerte Präparat einer Prüfung 
zu unterwerfen.“ 

Nicht in den Apotheken zu haben. Falls 
Sie feinen Agenten fennen, der e8 Ihnen 
liefern fann, jo fchreiben Sie an die Ser- 
iteller, Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, 
19—25 So. Hoyne Ave,, Chicago, II. 


Grofartige Ernten im ganzen Weitlichen 
Canada. 


Neford 1913. Alle Provinzen von Ma 
nitoba, Saffathewan und Alberta haben 
wundervolle Erträge an Weizen, Safer, 
Serite und Flahs gebradt. Weizen in 
Graden von Contract bi8 No. 1 Hard, wog 
ihwer und lieferte 20 bis 45 Buichels vom 
Acre; 22 Bujchels war ungefähr der Durd;- 
ichnittsertrag. Gemifichte Farmerei mag 
als ebenfo gewinnreihe Induftrie gelten, 
al® Getreidebau. Die ausgezeichneten 
Gräfer, voll von Nahrungsitoffen, find 
das einzige erforderliche Futter zur Fleisch 
und Milhproduftion. 1912 in Chicago 
trug das Weitlihe Canada das Champion- 
hip für Fleifchitiere davon. Gute Schulen, 
Märkte pafiend, Mlima ausgezeichnet. Für 
den SHeimitättler, den Mann, welcher aus- 
aedehnte Farmerei betreiben will oder fein 
Seld anzulegen fucht, bietet Canada die 
beite Gelegenheit von allen Gegenden de3 
Landes. 160 » Aeres -» Farmen in Weit- 
lien Ganada frei. 

Schreibe wegen Beichreibungen und be- 
rabgejeßte Fahrpreife an VW. D. Scott, 
Superintendent of Immigration, Ottatva, 
eu oder an Canadian Government 
Ageni. 


Sch habe dich je und je geliebt, darum 


babe ich dich zu mir gezogen aus lauter 
Site, Nerem. 31, 3. . 
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Fortießung von Seite 9. 


tun, was redht und gut iit. David jagt 
von den Rechten Gottes, fie jind allezumal 
recht. 

Sch war heute mit Solzjpalten beichäf 
tigt. Das Brennholz fauft man bier per 
Cord zu 10 Dollars. ES, it wohl etwas 
teuer, aber man braudyt e8 zum Feuer. 
Dabei fam mir immer in den Sinn, was 
Sohannes jagte, als viele zu jeiner Taufe 
famen und er jie jchalt: Ihr DOtternzüchte! 
Er fordert von ihnen, rechtichaffene Frücı) 
te der Bube zu tun, font jei die Art dem 
Baum jchon an die Wurzel gelegt, um abge 
hauen zu werden zum Verbrennen. - E3 
war eine jehr große Miflionsarbeit, die er 
als Stimme eines Prediger tat. So 
hbannes war ein von Gott gejandter Bote, 
den Weg zugzubereiten für das Kom 
men Sefu. Er zeigte von fi weg und jag 
te den Zeuten: „Siehe das ilt Gottes Lamm 
welches der Welt Simnde trägt. Er gab 
aljo dem die Ehre, dent jie gebührte: Er, 
Sefus, muß wadien und ich, Sohannes, 
abnehmen. 

Das ijt mir alles jo durdhgegangen, daf 
ih ganz froh das Holz jpaltete und unter 
Dad) bradyte. Und nod, eines beichäftigte 
mich in leßterer Zeit. Gejtern Nacht Fam 
mein Nachbar und wecte mich und bat mich 
sur Sebanmme zu fahren. E3 war adt Mei 
len zu fahren und war ihöner Mondicein. 
Dies war am 11. Dezember und ich fuhr 
fir Gerhard Unrub (ihr erjtgeborener 
Sohn ijt eingefehrt und alles, gottlob, 
munter.) MAlfo mich beichäftigte, was wir 
im achten Kapitel in Neremia finden. Dort 
fagt der Herr, dab ein Story und andere 
Vögel ihre Zeit willen; aber mein Bolf 
will das Necht des Herrn nicht willen. Er 
fagt jehr darüber, dab fie das Gejeß ae 
ändert haben. Und wie ift e8 heute mit 
der Ehriftenheit? E38 jcheint, alS ob e8 ge 
radeio ilt. Und doc jagt Yeius, dah nicht 
ein Buchitabe davon vergehen werde, bi3 
das alles erfüllt fer. 

Sch möchte jett noch fragen, ob Br. Ya 
fob Heinrich, Nebrasfa, die Rundichau 
liejt. »Er möchte mir ein Lied jchicfen, das 
er einit mit mehreren andern in Nebrasfa 
gefungen bat. E3 fam oft drin vor „Die 
jiebente Zeit.“ 

Meil ich jekt auch mehr von der jiebenten 
Seit halte wie je zuvor, möchte er e8 mir 
sujchiken mit Noten oder Ziffern. Sch 
fann es mir nicht mehr ins Gedächtnis zu 
rürufen. Es war im Chor etliche mal 
„Salleluja” und war wunderichön. D, 
was haben wir nicht jchon in unfern Glau 
bensjabren befungen, der Lieder find viele! 
AS ich das lekte Mal die 28 Meilen zur 
Stadt fuhr, fam mir miteinmal das Lied 
ein: „Ich hab’ von ferne, Herr, deinen 
Tron erblidt, und wär, fo gerne der Erde 
ganz entrüdt“ und j. w. Sch fang e8 mir 
bor. E3 waren jelige Stunden, nicht wahr 
Wilhelm Löwen, als wir diejes Lied in 
Mimnfterberg fangen? Sder lieit du viel 
leicht nicht die Rundihau? Nett nad) iiber 
35 Sabren bradte ich noch 5 Verfe des Lie 
des in mein Gedächtnis zurüd. ES nahm 
viel Zeit, aber dabei famen mir die 28 


Ilennonitifche Bundfeyan 


Meilen nicht jo lang vor. Wer weih, was 
wohl all die mir damals Bekannten ma 
chen! Biele ruhen vielleicht jchon am Gra 
be und warten, bi$ die Stimme des Sohnes 
Gottes rufen wird; denn Sejus jagt, dab 
die Toten jeine Stimme hören werden in 
den Gräbern. Sie follen dann auferjtehen 
und hervor fommen, um denXohn zu erhal 
ten. Und Baulus jagt, an jenem Tage er 
warte er die Krone des Lebens zu emp- 
fangen mit allen denen, die die Erjcheinung 
Seju lieb haben. Wollen uns au vom 
Seilte Gottes leiten lalfen, da auch wir 
unter denen jein möchten, die jich als jein 
„Weib“ bereitet haben; um an dem Hod 
zeitsmal teilzunehmen, müjjen wir uns ja 
alle im Blute des Yammes gewajchen ba 
ben. Der Charafter Gottes joll in uns 
jein. Der Dichter jingt: Jelum ähnlich 
werden u. j. w. 

Das Wetter it bis jeßt ziemlich Ichön, 
dab wir alle Frucht gedrojchen befamen, 
obzwar es im DOftober jchon jchneite. Der 
Schnee blieb jedody mur etliche Tage liegen, 
weil eg warme Tage gab. Somit fann ein 
jeder feine Frucht jegt zum Marfte brin 
gen. Weizen fojtet jet 70 Cents, das Bu 
ihel zu 60 Pfund gerechnet; Leinjamen 
oder Flachs $1.02. Der Ertrag war von 
10 bis 40 Buichel Weizen vont Ncere, je 
nachdem das Land bearbeitet wurde. Das 
blobye Einfüen in die Stoppel was bier jo 
viel getan wird, war nicht auf’8 bejte. Al 
jo wollen jich das viele armer merken. 
Auch foll bier die Frucht gebeizt werden, 
um Brand im Weizen zu vermeiden. E3 
aibt hier Farmer, de nicht daran glauben 
und die Folge davon tt dann Brand im 
Weizen und das Bufchel um einige Cent3 
billiger zu verfaufen. Wo man fir zivei 
Dollars hätte etliche hundert Bujchel bei 
zen fünnen, da fann man leicht für 50 Dol 
lars Berluit haben. Dann bauen die Far 
mer fo jchlechte Speicher, daS das Vieh, 
welches lo8 umber gebt, da eine Art Selbit 
füitterer findet, von dem Brandweizen frikt 
erfranft und ftirbt. Ich babe dadurd) ei» 
nen Dchfen und mein Nachbar ein Kubfalb 
verloren. Das hätte alfo nicht fein dür; 
fen. Der Brand ift wohl als giftig zu er 
flären. 

Sch grüße alle, die mich fennen. Grüht 
auch meinen alten Bater in Riidenau. Dan 
fe im voraus, dem der eS tut. Und du, 
Schwager B., dein Beriht war doch ganz 
furz. Bitte, mehr zu jchreiben. Gruß 
mit Spr. 13, 18. 

Peter Blod. 

Aberdeen, Sasfatchewan, den 12. 
Dezember 1913. Zuvor einen berzlichen 
Sruß an den Editor, meinen Eltern und 
Sejchwiltern in Nubland und allen wer 
ten Lejern der NRundihau. Da ich bis 
jeßt noch nicht an die Nundichau geichrie 
ben babe, will ich es jeßt das eritemal tun, 
und will den I. Eltern und Gejchwiitern 
in der zyerne einen Einblick in unjer Leben 
und Tun geben. Gefund bin ich, wie aud 
mein lieber Bruder David, wofür wir dem 
Herrn viel Dank fchulden, und ich wiiniche 
au euch allen die Gefundheit von Ser 
zen. 


31. Dezember. 


Die Ernte ilt bier diejes Sahr durd) 
ichnittlich aut ausgefallen. Es bat auf 
Stellen bis 45 Buihel vom Nere, 
das heißt von der Wiejenbracde gegeben. 
Wir befommen bis vierzig. Zudem ver 
fauften wir all unjern Weizen für No. 1. 
ur Schade, dab er jo billig it. Gepflüct 
haben wir -im Serbit joviel wie nidts, 
denn die Zeit ilt dazu zu furz; aber da 
für haben wir im Frühling joviel mehr 
Zeit. Den Weizen haben die meiiten Zar 
mer jhonweggeihippt, wozu ich die jchö 
nen Serbiitage ausgezeichnet eigneten. 
lleberhaupt gefältt es mir bier in Sus 
fatchewan ausgezeichnet, bejonders bier bei 
Aberdeen, weil ich nody nirgend jonit ge 
fommen bin. Ich habe fchon oft beim Xe- 
jen der Rundjchau Berichterjtatter vonfan 
jas und DOflahoma bedauert, eben darum, 
weil jie uns Sasfathewaner bedauern. 
Haben wir hier doc ein Land mit joldyem 
ihönen Klima und, bejonders gegenwär 
tig, joldhe jhöne, Flare und fonnige Tage, 
da es wahlich eine Luft it. Und im Win 
ter, wenn es jo 25 Grad N. friert, dann 
fühle ich mic) bejonders gut, wenn einem 
die friiche Gottesluft jo liebfofend um das 
Sejicht weht. Wenn man manchmal mit 
weißen Fingeripigen beimfehrt, das jcha 
det nichts, fördert im Gegenteil die Ge 
jundbeit des Ganadiers. 

sc habe mir bier ein Viertel Land ge 
fauft, viereinhalb Meilen von Aberdeen. 
Und ein anitoßendes Viertel habe ich von 
Beter G. Samwatfy auf drei Jahre geren- 
tet. Yeterer ijt auch zu der falfchen Ueber- 
zeugung gefonmen, daß es bier zu Falt ift. 
Er wendet uns den Nitden und iit beitrebt, 
id in Montana ein neues Heim zu errid)- 
ten. Das Yand babe ich zu 16 Dollars 
ven Acre gefauft. ES find darauf 100 
Acres gebrocdhenes Land und davon 25 
Acres Sommerbrade. Auc; habe ich mir 
Adergerätihaft und ein Paar Pferde ge 
fauft. Xeßtere Faufte ich zu dem Breife 
von 400 Dollars. Im Frühjahr will ich 
mir noch ein Paar faufen. ch blide jekt 
bofinungsvoll in die Zukunft und bin zu 
frieden mit meinem bejcheidenen Teil. 

Zulegt will ich noch ein bischen in mein 
elterliche8 Haus einfehren. €E3 freut mid) 
zu hören, daß Sie, liebe Mama in der 
Krim mit Erfolg gefrönt find und win 
ie Ihnen aud fernerbin von Herzen die 
beite Gejundbeit, wie auch allen andern 
samiliengliedern. Und Sie, lieber Papa, 
ihaffen Sie noch immer jo rüftig herum? 
oder fordert da8 Mlter bei Xhnen aud) 
ihon fein Net? Ich habe jet Ihre wie 
derbolte Bitte, einmal etwas in die Rund 
ihau zu jegen, erfüllt und würde einen 
Bericht von Ihrer Seite ebenfall3 mit gro 
em SInterefie lefen. Mit berzlihem Gruß 
zeichnet jich 

Sobann‘. Xetfemann. 


(Bernhard Wiens’ Mdreile it: Boitfach 
23, Slawgorod, Goub. Tomsf. Ed.) 
Sepburn, Sasfathewan, den 2. 


Dezember 1913. ch babe Fürzlich in der 
Rundihau aelejen, day wir bier in Sa 
fathewan 15 Gents per Bund Nägel zah- 
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len. Das ilt doch zu jtarf. Hoffentlich 
hat der Editor nichts dagegen, wenn wir 
dagegen protejtieren. Das ijt dreimal jo 
viel, als fie hier in Wahrheit fojten, und in 
die Rundichau follte dody nur Wahrheit 
hinein! Nägel faufe ich bier für 5 ECent3 
das Pfund und beim Fab zu vier Cents. 
PBrennöl habe ih ein finfGallongefäh von 
den Vereinigten Staaten und das hält bier 
nur vier Gallonen und ich babe 25 Cents 
die Gallone bezahlt. Alfo fam mir die 
fiinf Gallonen - anne bier auf ei 
nen Dollar. ber ih babe mand 
mal auch Ihon mehr bezahlt. (E3 mag ein 
"ehler unferjeit3 fein? Ed.) Doch will ich 
fein Baradies von Sasfatchewan machen, 
denn dazu haben wir zuwiel Schnee im 
Sommer bier, wenn ich e8 jo nennen darf. 
(Möglich, daf; fih jemand findet, der an 
dem „Schnee im Sommer“ Anitoß nimmt. 
Ed.)Denn ich babe auch in der Rundichau 
gelejen, daß es in N. Dafota 10 Monate 
Kinter und 2 Monate Falt it. Nun will 
ich auch nicht zuviel jagen, fonit jchilt man 
uns noch mit fchlehten Gedanfen. Meine 
Frau fagt immer: „Dem Spötter fein 
Sauschen brennt auch ab,“ und oft haben 
wir eg fehon erlebt, dak Leute, die einLand 
zır Sehr verachten, wieder zuriick Famen. 
Mir haben Firrzlich zwei nene Nachbaren 
hefommen. 3 fommen doch immer nod 
Beute ber. much von Miflonri find hier 
Beute und find aufrieden. Mir hat Fürzlich 
tiemand erzählt, dar Miffonri die mehriten 
Pranfheiten mıfzumeiifen hot von allen 
Stanten der Ilnion, und Mehnliches mehr 
Toh milf ich niht fanen. dar in folchem 
Rande nicht zur eben fei. In Saffatchewan 
find niele Stiife. die heiter fein fönnten: 
aber ste find es mit. umd fo wird es auch 
wohl in andern Ländern fein. Nur nad 
den Berichten der Yandaaenten qibt e nod) 
Senenden, wo nichts au winidgen übrig 


bleibt. Noch einen Sruh an alle Zeiler 
u. Sooben 


Rorden, Sasfathewan, den 19. De 
zember 1913. Werter Editor! Das Wet 
ter ift bier noch immer fo jchön, dal es zu 
diefer Zeit gar nicht Ichöner fein fann. 

ob. Wielers, die Eltern meiner Frau 
waren von Nubland bier auf Beiuch. Sie 
famen den 21. September bier an md 
bradten ımfere älteite Tochter von 14 
Sabren, die wir vor jechs Nabren dort ae 
lajien hatten, mit. Die Freude, fie wie 
derzujehen, war jehr groß. Sie verweil 
ten bei uns bis zum 4. Dezember. Dann 
aings wieder ans Sceiden. Davon will 
ih Schon nichts fchreiben. Wie das gebt 
fann jich jeder denfen, der’s erfahren bat 
Die Eltern gedenfen den 19. Dezember 
in New Morf wieder das Schiff zu beitei 
gen und ihrer Heimat zuzuitenern. Wir 
winfchen ihnen noch viel Slüik zu ihrer 
Reife. Die Eltern werden noch einen Rei 
jebericht einjenden, wenn fie erit in ihrer 
Heimat find. 

Unfer Vater D. 8. Hlafien wollte vorige 
Woche feine Neife na) Herbert antreten, 
um dort feine Evangelifationsarbeit zu 


zu enmonttifdye Bundfayuan 15 


Dentihe Bibel mit roter Schrift. 


Gine Lehrerbibel 


Mit den Worten Chrifti in rotem Drud. 


Die ganze Gejhhichte des Neuen Tejtamentes, jeine wun- 
dervollen Lehren und die herrlichen, intereffanten Punkte 
der lebendigen Worte Nejus. E38 ift deshalb von größter 
Wichtigkeit, diefe jchönen, Zeben gebenden Worte in aus- 
drudsvoller Weije hervorgehoben zu haben und ihnen die 
Prominenz zu geben, weldye fie vor allen anderen Baffagen 
der Bibel verlangen. Dieje Worte, in Not gedrudt, erfafjen 
das Auge und tragen die Worte Jejus in da Herz eines 
jeden Zejerd. Nedes Heim follte das Teitament mit Rot 
drud befigen. 


Diefe Bibel enthält 
vollitändige Hilfsmittel zum Studinm der Bibel, ncbit 
vollitändiger SKonfordan;z. 





Styles und Breife Größe 5% bei 8% Boll. 
Nr. 270 PBranz. Seehundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
goldenen Slanten. Statalog Preis, $3.75. Unfer Kreis DEREN $2.50 
Nr. 275 Franz. Sechundsfell- :Einband, Divinity Eircuit, abgerundete Eden, rot unter 
goldenen Stanten, Nopfband und Marker, Iedergezogen. Slatalog Preis, 
$4.25. Unfer ®Breis 
Porto 23 GentB, 


Diefe Bibeln find aud mit Patent-Index zu haben, für 25 Gents egtra. 


Deutihes Teitament mit roter Schrift. 


Wit den Worten Chrifti in rotem Drud, 


Styles und Breife Größe 5% bei 7% Boll. 
Nr. 251 ed abgerundete Eden, rote Kanten. Katalog Preis, 90c. Unfer 
teid ... 651 
Nr. 255 Franz. Sechundsfell: ‚Einband (weich), abgerundete Eden, vergoldete Kanten, 
ee air... EEE RE Bhr 
Nr. 260 Frans. Scchundsfell, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter rn 
Slanten. Satalog Preis, $1.50. Unfer Preis $1.00 


Porto 7 Gents, 
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tun. Dann wurde er die Nadıt vorber Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, 
> f . 4 ı hottläaer rt ; £ 
frank und vit einige Tage bettlägerigq gan alaubet nur, dab ihr es empfangen werdet, 


fen. Sest it er jchbon wieder A, e 
ki Bw don wieder au Ss jo wird es euch werden. Mark. 11, 24. 
Lavdıd KH. Mlallens ‚samılie ı1t nocd) alles 


beim alten. Dies möchte ich unjere Ayreun Pe OR SR 

de in NRukland milien lalien. Grüßend Kommt ber zu mir alle, die ihr müb- 

verbleiben wir in Liebe eure Gejchwiiter fefig und beladen feid, Ich will euch er 
sobann und Martba Klaßen auiden. Mattb. 11, 2 





y 
I 


ir will ih Dank opfern, und des Danfet dem Serrn, denn Er ijt freund- 


Herrn Namen predigen.“ Bf. 116, 17. (ich, und feine Güte währet emwiglicdh.” 
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Tragt Fein 
Bruhband. 


Nah dreitigiähriger Erfahrung habe ih für 
Männer, Frauen und Kinder einen Apparat 
hergeitellt, welcher einen Brud heilt. 





Ic ichife ihm zur Probe, 


Wenn ihr fait alles andere verfucht habt, 
fommt zu mir.®o andere fehlichlagen, habe 
ich meinen größten Erfolg. Scidt heute bei- 





Dies ift E. E. Brooks, Erfinder des Apparats, 
der fich felbit furierte und feit mehr als 30 
Nahren andere furiert. Wenn hr brud- 
leidend seid, fchreibt ihm heute. 


liegenden Koupon und ich fchide Euch mein 
illujtriertes Buch iiber Brüche und ihre Hei 
lung frei, welches Euch meinen Apparat, Brei: 
fe und Namen vieler Leute, welche ihn pro 
bierten und geheilt wurden, zeigt. Er gibt 
augenblidlihe Linderung, wenn alle anderen 
feblichlagen. Beachtet, ich gebraucdhe Feine 
Salben, Bandagen oder Lügen. 


ch Sende ihn Euch auf Probe, um zu be 
mweiien, dab ich die Wahrheit jage. hr feid 
der Nichter, und wenn Nhr einmal mein illu 
ftriertes Buch gefehen habt, werdet Ahr ebenjo 
entzüdt, wie hunderte meiner Batienten fein, 
deren Briefe Ahr auch lefen fönnt. Füllt un 
tenstehenden freien Sloupon aus und fchidt 
ihn heute. Es mwird fih für Euch bezahlen, 
ob Xhr meinen Apparat probiert oder nicht. 





Freier Informations-Roupon. 
E. ©, Broof3, 2014 

Mariball, Mich. 

Bitte jenden Sie mir per Boit in 
einfadhem Umfchlag Ahr illuftriertes 
Buch und volle Ausfunft über Ah 
ren Wpparat für die Heilung von 
Brud). 


State Str. 


Name 
Adrefie 


Stadt ‚Staat 














Lajlet eure Lenden umgürtet fein und 
eure Lichter brennen, und feid gleich den 
Menjchen, die auf ihren Serrn warten. 
Luf. 12, 35, 36. 


Der Glaube ift eine gewiffe Zuperficht 
des, das man hoffet umd nicht zweifelt. 
Ebr. 11, 1. 


VHennonitifche Bundfchau 


Rußland, 
Ebenfeld, Bolt Taganaih, Nuj- 
land, den 7. November 1913. Da jekt 


wieder mäßige Zeit it, will ich der Nedat- 
tion der Rundichau einen fleinen Bericht 
einjenden. 

Unjere liebe Mutter läßt durch die 
Nundichau fragen, nad ihren Gejchwiitern 
in Minnejota, Amerifa. ES find, wenn 
jie no) am Leben jind, drei Brüder, Da- 
vid, Safob, und Peter Schulgen und eine 
Schweiter Anna, verehelicht mit einem Be 
ter Nempel. Auch Freund Schulg im 
nämlichen Staate laßt nichts mehr von 
ih hören. Boriges Jahr erhielt fie von 
Siaaf Schulg noch einen Brief, aber jekt 
fommt feiner mehr. Kommt die Rund 
ihau, jo wird das erite nachgejehen, ob 
aud etwas von ihren Gejchwiltern ijt, it 
aber immer wieder vergebens. Es wir 
de ihr eine große Freude jein, wenn fie 
von ihren Gejchwijtern einen Brief befä 
me oder eine Nadricdyt durch die Rund 
hau. Sie ijt jhon alt und EFranklich, 
fann aber, Gott fei Danf, noch lejfen und 
jtriefen. Sie liejt viel und jtrieft auch viel. 
Sie hat jchon viel gedoftert, aber das Nie 
renleiden ilt doch wohl nicht zu verdoftern. 

Beter Harders, Mutter ihre Kinder, ha 
ben bier ihre Wirtjchaft verfauft und eine 
in der Molonie Hlippenfeld zu 17,000 Ru 
bel gefauft und jind jchon ausganas Au 
guft hHingezogen. Ihre ältejte Tochter hat 
ji verheiratet mit ihrem Better Johann 
Wall biejelbit. die andern haben jie 
alle zubauje. Seinrih Harder hat bier 
noch feine Wirtjchaft, aber er wirtichaftet 
jelbit nicht mehr, jandern bat jein Xand 
feit vier Jahren auf die Hälfte gegeben; 
denn mit feiner Krankheit wird es nicht 
weniger, jondern fchiwverer. Sie haben 
vier Ninder, zwei Söhne und zivei Tod) 


ter. llnfere Mutter war no im Som 
mer in der Kolonie bei ihren Nindern zu 
gaite gefahren. Da find no Nohann 


Harders, David Pötkers und Tobias Jan 
zens, alle drei in Friedensdorf und Ger 
hard Willms ijt in Hamberg Lehrer. Die 
Zahl unferer Kinder iit jehs, drei Söh 
ne und drei Töchter. Der älteite Sohn 
dient auf der Foritei (das erite Jahr); die 
übrigen find zubaufe und alle jchön ge 
fund, 

Bon Krankheit it von bier nicht viel zı 
berichten. Die Ernte war diejes Nabr 
eine Äihöne: Weizen 50 bis 60 Bud von 
der Desjatine, auch gutes Korn. 


Beterumd Selena Düd. 


Aleranderpol, Rukland, den 8. 
November 1913. Soeben habe ich einen 
Nuflaß in der Rundihau No. 45 gelejen 
von unfern Freunden 3. 3. Warfentins, 
Sillsboro, Kanfas. Wie der liebe Schwa- 
ger noch immer leidend it! Nur nod ein 
wenig Geduld, iit eS jo für euch verjehen, 
jo denkt doc an jene weihgefleideteSchaar, 
die dur große Trübfal eingegangen ift, 
und die dem Lamme die Ehre gibt. Alles 
befommt fein Ende hier auf Erden. 


i 31. Dezember. 


Neuer Deutiher Katalog 1: ei. 
Der Erfolg vieler beutichen Kunden 
beweilt, daß man mehr Geld mit 


Geflügel machen kann, wenn man 
Successful Brutmafchi: 
. Aufzudtsapparate 
BE. infah zu ge» 
rauchen. TFehlichläge mit 
deutichen Anweilungen auß«- 











eihlofien. Halten eıne Les 

672 enözeit. Preife fehr er: 

1. und niedrigt. Ein 825.00 beut- 
aufwärt#. | {cher Behrfurfuß über ge 
winnbringendes Züdhten 


don Geflügel frei mit Majine. Niedrigfte reife an 
vielen Gorten rafienechtes Geflügel und Bruteier. 
Dentiched Bud) „Richtige Fütterung Pleiner Küfen, 
Enten, Gänfe‘“ 10 Cents. Katalog frei, 

Des Moined JIncubator Co, 
182 Second Str, Des Moined, Jowa, 





Ob fo oder anders der Herr mid) regiert, 
E3 gilt nur jein ®ille, ich halte ihm Stille, 
Denn er führt zum Ziele, 

%0’3 herrlich wird fein. 


Schwager Sobann SHolzrichter Täbt 
nicht3 von fich hören. Oder liejt du nicht 
mehr die Rundichau? Das follte mich doch 
wundern. Wir haben in der Rundichau 
aelefen, dab unfere Schweiter tot ift. Sebt 
feidet fie nicht mehr. Wir haben noch zu 
fämpfen, wie’3 uns verordnet ijt, ujmw. 
Abrabam Goohens Gretchen it nicht mehr 
unter den Lebenden. Sie ftarb vom 7. 
auf den 8. November 3 Uhr nadht2. 
war jchon etliche Sabre gläubig und eine 
findliche Schweiter. Sie war nur vier Ta- 
ae franf. Und fo bat fie ihren Lauf voll- 
endet und rubt, bis der Serr Sefus fie 
ruft, wie wir fejt glauben. 

Der alte Koh. Unger iit jehr leidend; er 
it wieder zuriid nach Nordheim gezogen. 
Töwfen, feine jüngste Tochter Zuftina, be- 
dienen ihn jeßt. Much Hochzeiten werden 
aefeiert; es geht bei uns wie zu den Zei: 
ten Noabe. Witwer af, Giesbreht von 
No. 3, Sagradowfa mit unfers Nahbard 
Sob. KRoop Tochter Maria wurden den 3. 
November ehelich verbunden. Sch denfe 
Freund Gtesbrecht ift fchuldia, etwas für 
die Nundichau zu fchreiben. (Das wird 
wohl richtig fein. Bitte! Ed.) Br. Sfaaf 
Sräwe und Peter Maren waren auch zur 
Hochzeit erfchienen. Morgen, den 9. No- 
vember ilt bei Rornelius Ungers Sodhzeit, 
nämlich die ihrer Tochter Katharina mit 
einem Hübert von No. 3, Kanatjeivsland. 


Pan 
Se 


Du, Tiebe Nichte Helena Warfentin, 
Sıllaboro, Ranias, fraait, ob wir fchon 


Säfte aus Mmerifa haben. Daraus fchlie 
hen wir, daß jemand fommt, fonit wiifen 
wir bi3 jebt vom nidht3. Wir freuen md 





Magen: Kranfe 
Fort mit der Patent-Medizin! 


Gegen 2-Eent.Stamp gebe ih Euch Auskunft 
befte deutihe Magen-Hausmittel, 
befier und billiger al3 alle PBatentmedizinen. 


Nev. Johannes Slaeffer, Dept. 30, 
Milmaufee, Wis, 


über da3 
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BuritasBibliothef. 
Acht Bände in elegantem Ganzlein- 
wandband. 


Preis pro Band $1.00. 


Seder Band ijt einzeln Fäuflich und in fich 
abgeichloffen. 





Ansgabe für das männlidye Geicdjledt. 
Was ein Ainabe willen muß. 
Was ein junger Mann willen muß. 
Was ein junger Ehemann wijlen muß. 
Was ein Mann von 45 willen muß. 


Ausgabe für das weiblidre Gejdledht. 
Was ein Feines Mäddren willen muß. 
Was ein junges Mädchen willen muß. 
Was eine junge Ehefran willen muß. 
Was eine Fran von 45 willen muß. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





und hoffen, daß jemand von unjern Freun 
den fommt, uns ins Muge zu jchauen nad) 
jo langer Trennung. Sch werde dann 
gleich wieder fjchreiben. 

Shr neugefommenen Ruffen in Ealifor- 
nia, Kornelius Sfaaf und Kohann Koopen, 
wie geht e8 eu? Seid herzlich gegrükt 
und forget, dab ihr Wort haltet und gleich 
jchreibt, wie ihr e8 uns verfprocdhen habt. 
der jchreibt nicht mit der Bleifeder; das 
verwijcht zu jehr auf der langen Reife. 

Unfere Tochter Maria ift noch in Riga. 
Shr fleiner Tehmann ift bei uns jeßt ge- 
funder, wie früher. SJafob Goohen find 
die Gebäude total abgebrannt. Er bat fich 
das Nebenhaus eingerichtet und wohnt in 


demfelben. Das meilte Vieh hat er in dem 
abgebrannten Stall. Inmwendig war alles 
geblieben. Er bat ihn mit Stroh bededt 


und gedenft jo zu überwintern. 

Wir haben viel Urjache dem Herrn zu 
danken, find fo ziemlich gefund, was ich 
euch allen auch von Herzen wünfcdhe. Wir 
willen aus M. B. Faft’3 Bericht, dab ihr 





Mennonitifcge Bundfchan 





an Ort und Stelle jeid, fo werden wir 
nädjite Woche Ifaaf3 Sachen verjteigern. 

So will ich denn jhhließen in der Erwar- 
tung, dab wieder viel von Freunden und 
Verwandten in der Rundichau zu Iefen fein 
wird. Grub an alle Lejer mit Pjalm 111, 
10. Gedenfet unfer im Gebet. 


Davıds JSfaafGräme. 


Alerandrowfa, Roit Dutjchina, 
Soud. ECherson, Nuhland. Werte Rund 
ihau, da ich ein großer Lejer bin und aud) 
gerne etwas von meinen Freunden in Ame- 
rifa lejen möchte, aber alle8 Durdyfuchen 
der Rundichau nichts hilft, jo dachte ich, 
einnral alle Kräfte anzufegen und eud) 
dort einmal aufzummmtern. 

Onkel Heinrih Düd, Bloomfield, wir 
danfen euch für die Karte, die ihr an mid) 
geichiet habt. Wir freuten uns fehr dazu, 
wenn auch nicht ehr viel auf derjelben ge- 
ichrieben war; aber Onfel $., e8 war die 
Liebe zu fehen. hr werdet wohl oft an 
eure alte Heimat in Rukland gedacht ba- 
ben. Soviel ich weih, iit da noch alles fo, 
wie ihr e8 verlaffen habt. Nur Großma 
ma, die ilt ja nicht mehr auf diefer Welt. 
Sie ift da, wo auch wir einst follen hin 
fommen. Aber gebe Gott, daß wir das 
einzige Ziel nicht verfehlen. Sa, wo find 
die Zeiten und Stunden, als die alte®&roß 
mama fi bemühte und alle Tage nad) 
meinen Eltern ging, wobei fie immer ganz 


„müde wurde, und fie hatte bis zu meinen 


Eltern gerade 75 Faden zu gehen, und das 
fiel ihr jehr fjchwer, befonders in der let 
ten Zeit. Die Wirtihaft wurde an Sein 
rich Wiebe verfauft (Kohann Düden Ma 
ria). Bon Beter Teihröb fann ich nicht 
biel jagen, denn ich bin fchon lange nicht 
mit ihnen zufammen gewefen, und wir 
find fo 50 Werft von ihnen entfernt. So 
viel ich weiß, find fie gefund. Sie denfen 
viel an ihre Rinder in Amerifa, Wilh. 
Düden und an Sohn Peter. Sie hoffen, 
ihn noch einmal in Rukland zu fehen. 

Dnfel Rornelius Düc, ich wünsche euc 
ein herrliches Wohlergehen im Serrn. Ein 
Dichter jagt: Im Simmel wird’s anders 
fein. Ich Fann euch nicht® neues erzäh- 
len, aber nehmt das DObige fo an, al an 
euch aeichrieben. An einen jeden brieflich 
zu fchreiben, it fait unmöglich; aber fo, 
dann ilt es eher möalih. Nun fo reife ich 
weiter bis Peter Neufelds und Nedefopps. 
Was macht ihr alle? Xch möchte gern er 
fahren, ob ih da noch mehr Onfel ıumd 
Tanten in Mmerifa babe. 

Dnfel Kafob Rempel, Serbert, ih aqrüße 
euch mit Xob. 14, 26 — 27. hr werdet 
wohl nicht alle meine Briefe erhalten ha 
ben, fonft, alaube ih, würde ich fchon et 
was bon euch gehört haben. Nun, ich möcd 
te viel Fragen ftellen, aber am Tiebiten 
perfönlich fprehen. Xhr werdet wohl fra 
nen, wie e8 und geht. E3 gibt verfchiedene 
Stunden in diefem Leben; denn e8 ilt 
Mühe und Arbeit. Aber wir haben einen 
anädigen und liebevollen himmliichen Ba 
ter, der fieht täglich auf feine Rinder, und 
e3 geht fo herrlich, wenn wir uns von ihm 
brauchen Iaffen. Na, e8 aibt felige Stun- 
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Ein fichheres Wurm-Mlittel 
für Vferde, 


Abfolut harmlos, fann träcdhtigen Stuten vor 
dem adıten Monat gegeben werden. Hunderte 
bon praftifchen Farmern und Bferdebeiißern 
teilten uns im ihren Anertennungsichreiben 
mit, dab diefes Mittel, „Nerwvermifuge“ Huns 
derte von Bots und Pin- Würmern von einem 
einzelnen Pferde entfernten. Diejfes Mittel 
fann ohne Autterwechjel eingegeben werden; 
auch fann man e3 bei Kohlen anwenden. Ein 
Tier, dejfen Mugen voller Würmer ift, fann 
nicht fett werden. lm die Napfeln Teicht einau- 
eben, liefern wir ein Anftrument frei mit Be- 
tellung für vier Dußend, Die Napfeln find ge- 
feßlih garantiert unter Cerial 31,571, 9Hüs 
tet euch vor Nachahmungen. 6 Stapfeln $1.25,. 
12 Stapfeln $2.00, portofrei verfandt mit Ge- 
brauchsanmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co. ai 
Dept. J, 592—7. Straße, Milmwaulee, Wis, 





den „seu, da man dein gedenft) 

Die Arbeit haben wir, Gott fei Danf, 
beendet. Die Ernte war mittelmäßig. 
Weizen gab es von der Desjatine vier bis 
jechs Tjchetwert; Gerfte 8 bis 12; Ha 
fer ebenfoviel, und der Mais war diefes 
Sahr nicht fehr geraten, auch war in un 
ferer Gegend wenig gepflanzt worden. Der 
Weizenpreis ijt hier jet 8 Rubel 50, Ger 
ite 6 Rubel das Tichetwert. 

So fliege ich für diesmal und bitte 
euch, uns über euer Befinden zu berichten. 
Brobiert e$ nur; die Viebe wird dadurd) 
umfo größer werden. 


Sobann D Rempel. 





Ein Minnefotaer Handelsreifender 
übel dran. 


Sn einem Affidavit vor einem Notar in 
St. Paul verfierte ein Handelsreifender 
folgendes: ch hatte ein jcrophulöjes Ge- 
ihwür von der Gröhe von 2 bis 3 Zoll 
auf der rechten Seite des Halfe2 iiber der 
Kehlader — einer gefährlichen Stelle. Sch 
wurde von vielen Merzten behandelt, aber 
ohne Erfolg. Allen’3 Wlcerine Salve heilte 
das Geihmwür in fchs Monaten. 

Dieje Salbe iit einer der älteiten SHeil- 
mittel in Amerifa und jeit 1869 befannt 
al3 die einzige genügend Fräftige Salbe, 
Kroniiche Gejchmwüre und alte Schäden zu 
heilen. 

Allen’3 Ulcerine Salve wirft durch Aus- 
ziehen des Giftes und heilt die Wunde von 
Grund auf. Sie ilt jo wirfiam, dai fie 
friihe Schnitt- und andere Wunden in ei- 
nem Drittel der Zeit heilt, die erforderlich 
ift, bei Anwendung von gewöhnlichen Sal- 
ben und Ziniments. Sie heilt Brandmwun- 
den und Berbrühungen ohne Narben zu 
binterlafien. 


Ver Boit 550. 5%. BP. Allen Medicine 
Company, Dept. BI., St. Paul, Minn. 
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Farmen zu verfaufen. 


Eine Anzahl nebeneinanderliegende NRiver- 
bottom armen unter Nultur, für eine men- 
nonitifche Anfiedlung geeignet, wo auf 40 At- 
fer eine $2.000.00 Ernte an Hafer und Korn 
in einem Jahre gemacht werden fann. Steine 
Ueberflutungen. Billige Preife und günjtige 
Bahlungsbedingungen. Näheres durch Julius 
loftermann, Late Providence, La. 





Das Gebet. 





Das Gebet ift das einzige Mittel zu 
einer innigen Gemeinjchaft mit Gott; ob 
ne dasjelbe ilt feine wahre Serzensreligi 
on denfbar. Gerade wie e3 bei einem neu 
gebornen Rinde das erite Lebenszeichen ilt, 
wenn e3 atmet und jchreiet, fo it auch die 
erite LZebensäußerung des wiedergebornen 
Menichen die, daß er bete.- E3 iit diejes 
eines der allgemeinen Sennzeichen aller 
Kinder Gottes. Sie rufen zu ibm Tag 
und Nadıt, Luf. 18, 7. Der heilige Geift, 
der fie zur neuen Sreatur gemacht bat, 
gibt ihnen den Geilt der Rindichaft, dat 
fie rufen: „Mbba, lieber Vater!” Rom. 
8, 15. Wenn der Herr Jie lebendig madt, 
gibt er ihnen auch eine neue Stimme und 
Zunge und fpricht zu ihnen: „Sei nicht 
länger jtumm!” 

Sott hat feine itumme Pinder. E3 ge 
hört eben jo gewiß zu ihrer neuen göttli- 
hen Natur, deren fie durch die MWiederge- 
burt teilhaftig geworden find, dah fie zu 
Sott beten, al3 e8 zur Natur eines neuge 
bornen Rindes gehört,daß e8 fchreie. Denn 
fie fehen ja, wie bedürftig fie der Gnade 
find, fie fühlen ja ihre Schwadhheit und 
Leere. Sie fünnen aljo gar nicht anders, 
fie müffen beten. 

Wer die Heiligen Gottes in der Bibel 
näber betrachtet, wird finden, daß vom er 
iten biS zum letten Blatt derfelben ich 
nirgends auch nur Einer findet, der nicht 
ein Mann des Gebet3 gewejen ilt. E3 sit 
dies ein ftehender Charafterzug aller Kin 
der des Neuen Bundes, dab fie den Ba 
ter im Namen des Herrn Sefu anrufen, 
während die Gottlojen es nicht tum. 

Lebens-Rompas. 

Wo Stolz iit, da iit auch Schmad, aber 
Weisheit ift bei den Demütigen. 





Hbheumatismus 


Fort mit den Patentmedizinen! 





Indianer Bitter Tonic, die große Nräuter- 
medizin, curiert Rheumatismus. Es ift ein 
unfeblbares Mittel, welches da3 Rheumatis- 
musgift aus dem Nlörper treibt und die hart: 
nädigiten Fälle curiert. Schreibt an: NR. 
Landis, Dept. 621, Evaniton, Ohio, 
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BPrämienliite für Amerika. 


PBramie Wr. 1 für $1.00 bar, die Rundichau und Fanilienfalender 
r. 2 — für $1.25 bar, die Rundfchau u. Ehriftl. Kugendfr. 


Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundihau, den Sugendfreund 
und den Samilienfalender. 


>} 


Prämie 9 


Prämie 


Pramie Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rumdichau und das Evangeliiche 
Magazin 

Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundfchau, das Evangeliiche Ma- 
gazin und den Nugendfreund. 

Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundichau, Ev. Mag., Jugend- 
freund und Familienfalender. 


Wer num, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt hat, nod) 
eine zweite wünfcht, der wähle fich nod) eine der untenstehenden drei 
Nummern: Nr. 7, 8 und 9, gebe auf dem Beltellzettel die gewwiinid)- 
ten Nummern und füge dem Betrage für die erjte Prämie noch den 
Betrag der zweiten hinzu. 

Prämie Nr. 7. — Bilderteftament mit Pfalmen, Leinwandband, 
biegfam, Goldtitel und Goldichnitt. Preis 5 .30 


Prämie Nr. 8. — Wetterhäuschen mit Wärmemefler 6 Zoll hoch. 
E3 zeigt zwei Figuren, einen Mann, der für jtürmifches, 


und eine Frau, die für jchönes Wetter zum Borjchein 

fommt. Blaue Ziffern auf Celluloid Zifferblatt. $ .50 
sräamie Nr. 9. —- Benian, 3. Denn meine Mugen haben deinen 
Pramie Nr. 9 enian, 


Deut- 
a3 Buch hat 
$ .85 


{ 
Heiland gejehen. Erzählungen aus Südrußland. 
iche und Rufien als bandelnde Perjonen. D 
383 Geiten 


Für Lefer in Canada. 


Diefe legten drei Bramien 
rung mit Bol belegt. 


werden von der canadiichen Negie- 


Man benute den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der 
gewünfchten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben, 
als er auf der NRundichau fteht. Ind wenn Menderungen gewünscht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Ndreffe aud) an. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit $-------- für Mennonitifche Nımdihau und 
Prämie Nr. ------ 


(Sowie auf Rundichau.) 


Name 


Boltamt ------------------- 


Route ---- Staat 
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Erzählung. 





Der Leinit. 
Von 
Felicia Butt Clarf. 





Yortiegung. 


„sch glaube Faum, da die Sadıen ‘o 
ihlimm jtehen, wie Sie jagen, erwiderte 
der Kardinal. „Unfere PBrieiter halten treu 
zur Kirche, und es wird nod) viele Nahre 
dauern, jelbit Jahrhunderte, biß der PBapit 
zu Rom einem protejtantiichen Bilchof 
lab machen wird.“ 

„Das ift richtig, aber der Nuf iit: Ne 
form! Reform! Haben Sie Fogazzaros 
neues Bud „II Santo“ gelejen?“ 

„Nein.“ 

„Lejen Sie e8, Ew. Eminenz. Ich va 
ge zu behaupten, da es Ahnen fo wenig 
behagen wird, wie mir. Es wird ja auf 
den Inder für verbotene Bücher fommen, 
das ilt gewiß. Die Tatfadhe iit, dah der 
Bapit bei Strafe der Erfommunifation je 
dem Verleger und Buchhändler e3 verbo- 
ten bat, das Buch zu druden und feil zu 
bieten. Doc was wird das nüten? 
böje Same ift fchon ausgeitreut, wie in 
dem Fall von Mazetti. Das Buch hat ci 
nen ganz enormen Berfauf. E3 fann ja 
auch jchon in die englifche Sprache über 
fegt fein, ich wei eS nicht, und wird troß 
des Verbots gedruct und verfauft werden. 
Taujende won italienischen Männern la 
chen über die Bulle der Erfommunifation. 
Wir leben nicht mehr im dunflen Mittel 
alter, fondern im zwanzigiten Nahrbun 
dert, wo jelbit der autofratiichhe Zar von 
Rubland fi dem Willen feines Volkes 
beugen muß.“ 

„sch werde Fogazzaros Bud lejen.“ 

„zun Sie dad, Ew. Eminenz“ Ba 
ter VBeronis Augen leuchteten auf — „ehe 
es auf den Inder fommt.“ 

„Was num bezüglich des Marquis?“ 

„sh hatte ihn ganz vergeiien über die 
fen erniten Zeichen der Zeit, die fich mei 
ner bemädtigt haben. ch werde den 
Lauf der Dinge jcharf im NMuge behalten. 
Sonderbar ift e8 doch, da Lady Eger den 
jungen Marquis Fräulein Zapeer voritel- 
Ien und ihn auf ihr Zimmer einladen 
mußte,“ 

„Xady Eger jollte vielleicht 
werden. Man fann Befehrten nie abfolut 
trauen. Ihre jugendliche Erziehung fett 
fie jhon der Gefahr aus, häretifchen Xde 
en zugänglich zu jein.“ 

„zady Eger verdient unser vollites Ver- 
trauen. Sie jtebt in feiner Gefahr. Pe 
fehrte find mandmal bigotter als wir. 3 
it der Einfluß ihres Bruders, den wir zu 
fürchten haben.“ 

„It er wieder zurüdgefehrt? Ich dach 
te, der wilde Welten hätte ihn gänzlich 
perihlungen.“ 


nr 
Vet 


überwacht 


Wennonitifche Vundfejan 


„Dafür ift er zu groß, um verjchlungen 
zu werden. ch liebe den Mann, aufrich 
tig gejproden; er ilt groß angelegt, be 
figt gefunde Anfchauungen und ein weites 
Herz. zn Ddiejer Affäre fpielt er eine be 
deutende Rolle. Ich habe ihn in Ber 
dacht, daB er fein Auge auf — * 

Der Bediente öffnete geräufchlos die 
Türe, 

„Das 
nenz.“ 

„Sie bleiben doc, Beroni, nicht wahr? 
sd) möchte doch weiter iiber dieje umd et 
fihe andere Angelegenheiten mit Ihnen 
reden.” 

„Wie Ew. Eminenz befehlen,“ antiwor 
tete Bater Beroni, als er mit diefem dem 
Ehfaal zufchritt. 

Ein Zafai schob die jchiwere jamtene 
Bortiere auf die Seite, um fie durchzulaj 
ien, und ein zweiter jtand dienjtbereit bin 
ter dem Stuhl des Kardinals, während 
ein dritter bewequngslos vor dem Ser 
viertiih, auf dem eine Anzahl mafliver 
jilbernen Schüfleln itanden, Boito gefatt 
hatte. 

Für Bater Veroni, als ein häufiger Be 
fucher des Rardinal3, war bereit3 gededt 
worden. Die Zimmer befanden fich in 
einem Seitenflügel vom zweiten Stod des 
Patifans, jenem umfangreichen Gebäude- 
fompler, da3 unter feinem Dach nicht nıır 
den Bapit und deilen Dienerfchaft, fon 
dern auch etliche Kardinäle und andere 


Tiner iit jerviert, Ew. Emi 


Peamte des Batifans beberberat. So 
enorm aroß iit diefer Palait, dab Dieje 
verjchiedenen Berfönlichfeiten mit einer 


Sorde von PVedienten ganze Zimmerreihen 
bewohnen, ohne da eine Saushaltung 
mit der andern in Ronflift Fame. 

Die runde Tafel war mit dem fein 
iten Zinnen au8 Rlandern bededt, in der 
Mitte das Mappen des Kardinal hinein- 
gewoben. Das Licht fiel in aedämpftem 
Schein aus einer über der Tafel hänaen- 
den Silberlampe von pradtvoller Arbeit. 
Xn der Mitte ftand eine feltene Baje mit 
Chroiantbemums von zarter rofenroter 
Farbe. Das Porzellan verriet den feinen 
Runitfenner, die Bedienung war unüber- 
trefflich, die Speifen einfach, doch befrie 
digend jelbit fiir einen Epifuräer. 

Kardinal PBerotti war ein aroker Blu 
menfreund. Seine Zimmer waren immer 
damit aejichmückt, je nachdem die Nabres 
zeit Blüten bot. In verjchiedenen Teilen 
des Ehriaales fab man bobe Balmen, Ro 
ienbäumden, bedeft mit Anofpen und 
PBlüten, felbit das befcheidene Beildhen 
blühte in einer Fleinen ®lasjchale neben 
dem Teller des Rardinals und verbreitete 
au diefer ungewöhnlichen Zeit feinen. Ireb 
lihen Duft im vornehmen Saal. 

Als die Frucht ferviert war, verjcdhvan 
den die Vedienten und ließen den Rardi 
nal mit feinem Gast allein. Berlender 
Wein und prädtige Trauben aus den 
Reingärten des Kardinals etlihe Meilen 
draußen vor den Mauern der Stadt, reiz 
ten den Gaumen der Feinjchmeder. 


„Ich möchte Sie no fragen betreifs 
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Don Baolo,“ jagte der Kardinal, „wie er- 
geht es ihm?“ 

„Was feine Arbeit anbetrifit, iit er :r- 
folgreich,“ erwiderte Pater Beroni. 

„Bas mag ihn nur plagen? Nc be 
merkte heute, daß er erniter ausjah als je, 
und augenjcheinlich ijt er niedergeichlagen. 
Selbjit beim Empfang beute nachmittag 
war er inmitten der Gälte geiitesabwefend 
und jchiweigjam.“ 

Pater VBeroni brah jih ein Büchel 
langer weißer Beeren ab, che er jprad). 
„Es ilt die alte Gefchichte Neform und 
alles, war drum und dran hängt. Er 
bat eine dee, dab die Kirche ihre frühere 
Einfachheit und ihren Ernit verloren ha 
be; er fann nicht zugeben, da die Fir 
de die oberite und legte Initanz fei in 
der Entiheidung aller Fragen,, felbit 
bezüglich der Firchlichen Lehre. Er will 
jelbjt denfen und für ich jelbit entfchei- 
den.” 

„Es find noch viele andere in der Welt, 
die auch jo denfen,“ bemerkte der Kardi 
nal, indem er jein Glas erbob, jo daß das 
tete. Dann tranf er eS aus bis auf den 
legten Tropfen. 

„Das it wahr. Dod warum foll er 
nicht denfen fünnen, das er will, und 
alauben, was er will, und dabei doch in 
der Rlirche bleiben?“ 

„Wie da8 manche von uns auch tun,“ 
antwortete troden der Kardinal. „Ich für 
meinen Teil bin von der Torheit diefer 
Agitation überzeugt. Sie ilt eine Ber 
aeudung der Zeit und eine ungeheure 
Berfchwendung der Nervenfraft. Das Le 
ben ilt zu furz für einen jeden von uns, 
perfönlich diefe Geheimniffe zu löfen, und 
die Rirhe war fo freundlich und weile, 
diefe VBerantwortlichfeit von unfern Scul- 
tern zu nehmen. Doh mande Männer 
find nicht fo angelegt. Die Toren find 
noch nicht alle begraben. Wünfht Don 
Paolo, aus dem Priefteramt zu- treten?“ 

„D nein. So meit iit e8 noch nicht bei 
ihm gefommen. Er tappt no im Dun- 
feln, zweifelt und Fämpft.“ 

„Was er braucht, ift mehr Arbeit. Er 
muß ein Ziel vor fi; jehen für feinen Ehr- 
geiz. Sit er ein verfprechender Menjch?“ 

„Er beiitt jeltene Fähigkeiten, ilt einer 
der beredteiten Prediger, die ich je gehört 
habe.“ 

„Sehen Sie dazu, dab er während der 
Faitenzeit in einer der bejuchteiten Sir- 
chen angeitellt wird. Das wird feiner ehr- 
geizigen Natur wohl tun und feinen Stolz 
aufitacheln. PBringen Sie ihn wiederholt 
in den Batifan, jo dab er den heiligen Ba 
ter des öfteren zu fehen und zu jprecdhen 
befommt.“ 

Pater Veroni zögerte. „Sch fürchte, 
die Krankheit fitt fchon zu tief, Ew. Emi 
nenz, und fann durd derartige Mahnab- 
men nicht mehr ausgerottet werden; dod 
ich will’3 verjuchen.” 

„Sit er Ihr Liebling ?* 

„Ich Tiebe ihn, wie wenn er mein eige- 
ner Sohn wäre, Ew. Eminenz. Seine 
Mutter, die Witwe meines Betters, eine 
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Eidrere Genefung 
für Aranfe 


durch da3 wunder- 
wirfende 


Granthematifche Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirkfulare werden portofrei Zu- 
pefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Eranthematiichen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Projpect Ave. 
€. 
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Letter-Dramwer 396. Gleveland, DO. 


Dan .hüte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





edle Frau, übergab ihn meiner Verwah 
rung, als jie itarb. Er war damals zehn 
Sahre alt, ein heiterer, aufgewedter Yun 
ge, der mich bald über alles liebte, ch 
ließ ihn im Nloiter erziehen, wo er zum 
Prieiter ausgebildet wurde, Soweit id) 
ihn fenne, beligt er eine grundehrliche Na- 
tur. Bis etwa vor einem Nahre trat nie 
eine Wolfe zwifhen und. Dann entdedts 
ih, dab er häretifche Bücher las. Sch ta- 
delte ihn vielleicht jtrenger, als es meije 
war, und ftrafte ihn dadurd, daß ich mich 
weigerte, Abjchied von ihm zu nehmen und 
überhaupt während meiner Abmwejenheit 
in Amerifa mit ihm zu forrejpondieren. 
Bei meiner Heimfehr jagte mir der Abt 
da Paolo auf dem angefangenen Wege, 
vor dem ich ihn gewarnt, weiter gegangen 
fei und ich nicht nur mit liberalen und 
fozialistifhen Anschauungen abgebe, jon 
dern Sich jogar, was die natürlich Folge 
it, für atbeiltiihe Schriften interefliere. 
ch entichied mich, eine andere Taftif mit 
ihm einzuichlagen, und verföhnte mich mit 
ihm. Ich verjuchte ihn mitzunehmen zu 
verfchiedenen gejellichaftlien Zujammen 
fünften, wie das heute der Fall war. Doc) 
der Schaden jitt jchon zu tief.“ 





Krebs Heilte. 


Sppodermic bei milder Behandlung 
wobei da8 lUngemadh von innen beraus 
nad) außen getötet und eine Nücdfehr der 
Krankheit verhindert wird, was der Fall 
ift, wenn diefelbe mit Bilaftern, Del, X 
Nays oder jchmerzhaiten Operationen be 
handelt wird. Warum zu anderen geben, 
wo man im Boraus bezahlen mul und 
nicht3 aufzumeifen bat, da wir ihnen dod) 
eine geichriebene Garantie geben. Bud) 
frei! 


Neferenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcod, Ofla. ; 
Mis Sultina Penner, SHilleboro, ans. ; 
Km. Neddia, LZehiab, Kans.; Mrs. &. 3 
Löwen, Hilldboro, Kans.; 2. 2, Bel, Bea 
body, Kand. 

Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Ave., Ranjas Eity, Mo. 


WMennonitifiye Bundfchan 


31. Dezember 1913. 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rhew 
. matismus find die Folgen von ungefundem Y’lute. 
Kann Alles geheilt werden mit Pufy: Huro. PX 
Diefes befeitigt miht nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
das Blut und bie Körnerjüfte und verhütet Diifroben und Krankheit: 
Ericheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





ufhe®’8 Frauenktranfheiten: Kur heilt die manigfaltiaften Rx 


Bu alle Srfältungen, Huften, wehen Hal3 ze, nimm Cold-Push, 25r. 


rauenleiden, Schwäde, Schmerzen, Unregelmähigkeit, 2c. Preis $1.00 








„Hat er Fogazarros Bud) über die Ne 
formation der Kirche gelejen?“ 

„sch denke, er hat. ch jah es auf fei 
nem Zimmer,“ 

„Nimmt er befondres Intereffe an der 
evangelifchen Kirche?“ 

„Nicht, foweit ich weil. Sein einziges 
Verlangen jcheint zu jein, denSchleier des 
Seheimniffes, den die Kirdhe über ver- 
ihiedene Glaubenslehren geworfen hat, 
zu heben und fich mit eigenen Augen von 
der Wahrheit zu überzeugen.“ 

„Da liegt feine größte Gefahr,” rief der 
Kardinal aus, als er fih vom Tijch erhob. 
„Eigene Gedanken zu haben, jeine eigene 
lleberzeugung zu befommen, ilt die Eilenz 
der Rebellion. Die Slirche ilt unjere Mut 
ter, die für uns alle denft.“ 

Bater Beroni fniete vor dem Stardinal 
und fühte ergeben dejien Hand. 

„Auf Wiederjehen, Ew. Eminenz,“ jag 
te er 


Fortfegung folgt. 


Der ante und ridıtine Wen. 


Ach mein werter Xejer, die Wahrheit 
bezeugen wir dir in Ehrilto, nimm wahr: 
Slaube, tue, hoffe und fuche wo und was 
du willit, jo jind wir doch dejien gewiß, 
das du in Ewigkeit fein anderes Mittel 
für deine Siinden aus Gottes Wort fin- 
den wirst, welches vor Gott beitehen fann, 
cls nur das, welches wir dir gezeigt ba 
ben, Ehriftum Nejum, oder die ganze 
Schrift muß unridhtig fein. Alio jpricht 
Seiaias: „Ich, Ich tilge deine Weber- 
tretung um meinetwillen und gedenfe dei 
ner Sünden nicht.“ Ne. 43, 25. „Der 
Serr warf unjer aller Sünde auf ihn.“ 
ef, 53, 6. Der Engel jprady zu Nojeph: 
„Du follit jeinen Namen Nejus heiken, 
denn er wird jein ®olf jelig madhen von 
ihren Sünden. Mattb. 1, 21. „Das ift 
mein Blut des Neuen Teitaments, welches 
vergolien wird für ®Biele zur Vergebung 
der Sünden.“ Matth. 26, 28. 

„Siehe, das ift Gottes Yamım, wel 
ches der Welt Sünde trägt.“ Sob. 1, 29. 
„Denn er bat den, der von feiner Siinde 
wußte, für uns zur Sünde gemadjt, auf 


dab wir würden in ihm die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt.“ 2 Eor. 5, 21. „Wel 
cher unjere Sünden felbit geopfert hat an 
feinem Leibe auf dem Holz.“ 1 Bet. 2, 
24. „Das Blut Nefu Chrifti, jeines Sob- 
nes macht uns rein von aller Sünde,” 1. 
ob, 1, 7. „Er bat ung geliebet und ge- 
wajchen von unfern Sünden mit feinem 
Duft.“ DOffb. 1, 5. 


Meine guten Lefer, jehet euch vor und 
betrüget euch jelber nicht, denn gäbe es 
ein einziges anderes Mittel gegen die 
Sünde, ald das erwähnte, jo fönnten wir 
mit Necht jagen, dab uns diefe und der 
gleihen Schriftitellen unrichtig belehrt ha 
ben, und bätte auch alsdann der heilige 
Paulus nicht wenig geirrt wenn er fpridt: 
„Es it Ein Gott und Ein Mittler zwi- 
ihen Gott und den Menfchen, der Menich 
Ghriitus Nefus, der fich felbit gegeben hat 
für alle, zur Erlöfung, dab foldhes zu jei 
ner Zeit geprediget werde.“ 1 Tim. 2, 


» 
0. Ö. 


Alle diejenigen, die nun andere Mittel 
juchen gegen ihre Sünden, wie berrlid) 
und heilig fie auch icheinen, außer diefem 
von Gott geichenften Mittel allein, Die 
verleugnen des Herrn Tod, den er für und 
aeltorben it, und jein unfchuldiges Blut, 
das er für ums vergoffen hat, und find die- 
jenigen, iiber welche der Herr Flagt durd 
den Propheten Seremia, und fpridt: 
„Mein Volk tut eine zwiefadhe Sünde: 
mich, die lebendige Quelle, verlafien fie 
und juchen ihnen bie und da ausgehaue- 
ne Brunnen, die doc; löchericht find und 
fein Wajler geben.“ Xer. 2, 13. Und 
alle faliche Zehre gebt darauf hinaus, den 
wahrhbaftigen Gnadenftuhl, Ehriftum Ie- 
jum, zu verleugnen, der allein unjere Ge- 
rechtigfeit it, die vor Gott gilt; und 
fremde Baalim zu errichten, um an Ehri 
jti Statt angebetet und verehrt zu werden, 
wie vorhin bemerft. 

Simon, erjter Teil der BVollit. 
Werfe, Seite 75. 


Menno 
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